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Aufruf GSeverings.

Gegen die blutigen politiſchen
Auseinanderſetzungen.

Der preußiſche Jnnen- und Polizeiminiſter Seve-
rin g veröffentlicht einen Aufruf, in dem er ſich mit dem
Ruf nach Schutz gegen den zunehmenden blutigen Terror
beſchäftigt. Der Aufruf lautet:

„Von Tag zu Tag werden die politiſchen Leiden
ſchaften wilder aufgehetzt, immer ſtärker überwuchern
Verhetzung und blinder Haß die Beſonnenheit und
Vernunft, und laſſen verkennen, daß auch der politiſche
Gegner Volksgenoſſe und gleichberechtigter Staatsbürger
iſt. Die gewaltſamen Zuſammenſtöße mehren ſich in er
ſchütternder Zahl. An Stelle geiſtiger Auseinanderſetzung
tritt der Kampf mit Meſſer und Revolver Tag
für Tag färbt das Blut deutſcher Bürger das Pflaſter,
raſt der politiſche Mord durch die Straßen der Dörfer
und Städte.

Alle politiſchen Parteien überſchütten die Behörden
mit Klagen über mangelhaften Schutz und
mit Beſchwerden über den Terror der anderen. Wer

e die Tätigkeit unſerer Polizeiaufmerkſam verfolgt und gerecht beurteilt, wird zugeben
müſſen, daß ſie in dieſen Unruhezeiten mehr als ihre
Pflicht tut. Aber Wunder verrichten kann auch die
Polizei nicht. Sie kann Bluttaten verfolgen, die Täter
verhaften und dem Richter zuführen, die politiſchen
blutigen Kämpfe verhindern kann die Polizei nur dann,
wenn Frauen und Männer aller Parteien dieſe entſetzliche
Entartung politiſcher Meinungskämpfe einmütig ab
lehnen und verabſct,euen.

Man verlangt Sicherheit, mit Recht; die Polizei
wird ſie mit allen Kräften aufrechterhalten, aber die größte
Sicherheit der Staatsbürger beruht auf dem Verzicht, die
Sicherheit der anderen zu bedrohen. Man ſpricht von
Selbſtſchutz; aber der wirkſamſte Selbſtſchutz iſt die
Selbſt zucht. Jeder andere vermeintliche Selbſtſchutz
muß ſchließlich zu brutalem Fauſtrecht führen, und neue
Blutſtröme würden ſeine Unausbleibliche Folge ſein.
Aber es darf kein Blut mehr fließen.

Jch richte darum an alle, die guten Willens ſind, die
dringende Bitte, der ruhigen Beſonnenheit wieder

Eingang ins politiſche Ringen zu verſchaffen. Wenn
die Führer aller politiſchen Parteien und Verbände
mithelfen, jeden Verſuch gewaltſamer Auseinanderſetzung
zu unterdrücken und zu brandmarken, dann wird dem
Morden Einhalt geboten und Deutſchlands Anſehen in
der Welt wiederhergeſtellt werden können.“

Strengſtes Vorgehen gegen unbefugtes
Waffentragen.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat an alle
Polizeibehörden folgenden Funkſpruch erlaſſen:
„Die täglich ſich mehrenden Gewalttätigkeiten unter Ver
wendung von Schußwaffen machen ſchärfſtes Vor
gehen gegen unbefugten Waffenbeſitz erforderlich. Alle
Polizeibehörden haben gegen das unbefugte Führen von
Waffen in jedem Falle unnachſichtlich vorzugehen und
polizeiliche Haft gegen mit Waffen Betroffene auf die
längſt mögliche Dauer anzuordnen. Es muß mit
allen Mitteln angeſtrebt werden, Schuß, Hieb und Stoß
waffen denjenigen aus den Händen zu nehmen, die
Gewalttätigkeiten im politiſchen Kampf nicht ablehnen.

Dabei erwarte ich von den Polizeiverwaltern, daß die
ſtrenge Durchführung dieſer Maßnahmen gegen gewalt-
tätige Elemente nicht zu einer Störung des politiſchen
Lebens der friedfertigen Staatsbürger führt.“

Gleichzeitig wird angeordnet, Verſammlungen
und Um züge nur dann zu genehmigen, wenn genügend
Polizeikräfte zur Sicherung der Ordnung zur Verfügung
ſtehen.

Die Polizeibehörden ſind bekanntlich berechtigt, wenn
jemand im Beſitz einer Waffe betroffen wird, Polizei
haftbis zu Monaten ohne richterliche Anordnung
durchzuführen. Durch richterlichen Spruch kann dann noch
einmal eine dreimonatige Haft verfügt werden.

Die Parteien und die Ordnung
in Preußen.

Deutſchnationale fordern Eingreiſfen der Reichsregierung
in Preußen.

Der Vorſitzende der deutſchnativnalen Fraktion des
Preußiſchen Landtages, von Winterfeld, hat in einer
Unterredung mit dem Reichskanzler v. Papen angeſichts
der Vorgänge in Ohlau und anderen Orten
ſchärfſtes Ein greifen der Reichsregierung in
Preußen wegen der immer bedrohlicher werdenden
Bürgerkriegsgefahr gefordert.

Vertreter der SPD. beim Reichsinnenminiſter.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichsminiſter des

Jnnern empfing die Vorſtandsmitglieder der SPD.,
Wels und Dr. Breitſcheid, die dem Miniſter dasvon der Partei geſammelte Material über die politiſchen
Zuſammenſtöße der letzten Zeit überreichten. Sie machten
weiter darauf aufmerkſam, daß ſie die Lage in Deutſchland
im Augenblick als beſonders ernſt anſähen und forderten
Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Ruhe und Sicher
heit. Jnsbeſondere ſtellten ſie die Wiedereinführung des
Uniſormpverbots als notwendig hin

Der Miniſter erklärte, daß er Provokationen, von
welcher Seite ſie auch kämen, mißbillige und es auf das
äußerſte bedauere, daß es infolge ſolcher Provokationen
zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen ſei. Die Auf
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung ſei jedoch zunächſt
Sache der Landesbehörden.

Das Reichskabinett werde,
Reichskanzler zurückgekehrt ſei, zu der innenpolitiſchen
Lage alsbald Stellung nehmen. Die Wiedereinführung
des Uniformverbotes lehnte der Miniſter ab.

nachdem nunmehr der

c

Die Tagesordnung des Aberwachungsausſchuſſes.
Auf der Tagesordnung der Sitzung des Über-

wachungsausſchuſſes des Reichstages am 22. d. M. ſteht
lediglich die Wahl eines ſtellvertretenden Ausſchuß
vorſitzen den. Der Antrag auf Abberufung des Vor

ſitzenden Straſſer iſt zuſammen mit den übrigen dem Aus
ſchuß vorliegenden Anträgen den Mitgliedern des Aus
ſchuſſes zunächſt nur als Material zugeleitet worden. Über
die Behandlung der Anträge und die weitere Tagesord
nung ſoll der Ausſchuß ſelbſt beſchließen.

Der neue Kurs in Mecklenburg-Schwerin.
Rein nativonalſozigliſtiſch.

Der neue Landtag wählte den nationalſozialiſtiſchen Ab
geordneten Krüger zum Präſidenten des Hauſes. Stell
vertretender Vorxſitzender wurde ebenfalls ein Nationalſozialiſt,
Abgeordneter Dr. Schumann. Bei der Wahl des zweiten
ſtellvertretenden Vorſitzenden lag nur ein Vorſchlag vor: der
Nationalſozialiſt Engel wurde gewählt. Als Schriftführer
ſchlugen die Nationalſozialiſten ihre Abgeordneten Bürger,
Brüning, Braun, Regener, Mattis und Buſe vor, die ge
wählt wurden. Das Präſidium des Landtages von Mecklen
burg Schwerin iſt alſo rein nationalſozialiſtiſch.

Der Vorſitzende Krüger verlas hierauf ein Schreiben der
bisherigen Staatsregierung Eſchenburg-Haack-Schleſinger, die
hierin ihren Rücktritt erklärte.

Hierauf erfolgte die Wahl des Miniſterprä-
ſidenten. Der Nationalſozialiſt Granzow wurde mit
35 Stimmen der Nationalſozialiſten und der Deutſchnationalen
gewählt. Auf den Vorſchlag der Nationalſozialiſten ein
weiterer Vorſchlag lag nicht vor wurde Amtshauptmann
Dr. Scharf Güſtrow, der nicht Mitglied des Mecklenburg
Schwerinſchen Landtages iſt, zum zweiten Staatsminiſter gewählt

Am Donnerstag wird die Regierungserklärung verleſen.

Vertagung der Abrüſtungskonferenz?
Die Ausarbeitung der Vertagungsentſchließung ſtößt

auf immer weitere Schwierigkeiten. Es iſt beabſichtigt,
den Hauptausſchuß Ende dieſer oder Anfang nächſter
Woche zuſammentreten zu laſſen, um ſodann lediglich die
Vertagung der Abrüſtungskonferenz um
einige Monate zu beſchließen.

Die deutſche Abordnung wird, wie verlautet, dieſes
Vorgehen auf das ſchärfſte ablehnen

Nun die Aufbauarbeit!
Nachdem die Reichsminiſter nun alle wieder in Berlin

verſammelt ſind, müſſen ſie ihre ganze Kraft den drängen
den innenpolitiſchen Aufgaben zuwenden. Bekanntlich hat
die Reichsregierung ankündigen laſſen, daß alsbald nach
Abſchluß der Lauſanner Verhandlungen die Beratungen
über das Wiederaufbauprogramm aufgenom
men werden ſollen. Das Programm ſoll ſo ſchnell wie
möglich fertiggeſtellt werden. Jn dieſem Aufbauprogramm
ſpielt die Arbeitsbeſchaffung durch Arbeitsdienſt
pflicht und durch Siedlung die Hauptrolle. Es ſtehen aber
auch noch andere innenpolitiſche Fragen auf der Tages
ordnung der Kabinettsberatungen, vor allem die Frage,
ob irgendwelche Sondermaßnahmen zur Aufrechterhaltung
von Sicherheit und Ordnung ergriffen werden müſſen. Jn
Verbindung damit wird auch wieder von der Einſetzung
eines Reichskommiſſars in Preußen geſprochen.

Freiwilliger Arbeitsdienſt beſchloſſen.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett verab

ſchiedete in ſeiner Sitzung am Mittwoch nach Vortrag des
Reichsarbeitsminiſters eine Verordnung über den
freiwilligen Arbeitsdrenſt.

Die Verordnung wird veröffentlicht werden, nachdem
ſie dem Reichsrat zur Kenntnis gebracht worden iſt.

Wieſollder Arbeltsdienſtgeſtaſtetwerden?

Das Reichskabinett befaßte ſich im Rahmen der Be
ratungen über das Aufbauprogramm der Reichsregierung
erneut mit der Arbeitsdienſtpflicht.

Zu den zahlreichen Stimmen, die zu dem Plan eines
Arbeitsdienſtes bisher laut wurden, kommt jetzt
aus den Kreiſen von Handel und Jnduſtrie eine
Stellungnahme. Die Jnduſtrie- und Handelskammern
Bochum, Dortmund, Eſſen und Münſter haben
zur Frage der Arbeitsdienſtpflicht folgende Entſchließung
angenommen: Die Einführung einer Arbeitsdienſtpflicht in
Deutſchland erſcheint uns angeſichts der verheerenden
ſeeliſchen und materiellen Auswirkungen der
Arbeitsloſigkeit auf unſere Jugend ein Ziel zu ſein, deſſen
Verwirklichung mit allen Kräften zu erſtreben
iſt. Die Schwierigkeiten der Finanzierung brauchen
trotz unſerer verzweifelten finanziellen Lage nicht unüber
windlich zu ſein. Unter allen Umſtänden dürfen nur
Arbeiten in Angriff genommen werden, die die Privat
wirtſchaft nicht würde übernehmen können. Eine weitere
Vorausſetzung zum Gelingen des Ganzen ſcheint uns zu
ſein, daß das Ganze ſchrittweiſe aus dem frei
willigen Arbeitsdienſt entwickelt wird. Von den
vielen geiſtigen, politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Rich
tungen her wird zur Zeit an der Verwirklichung der Jdee
der Arbeitsdienſtpflicht gearbeitet. Es beſteht die Gefahr,
daß ſie ſich gegenſeitig zum Schaden der Sache den
Rangabzulaufen ſuchen. Wir richten deshalb an
alle dieſe Stellen den dringenden Appell, ſich bald zu
gemeinſam er Arbeit zuſammenzuſchließen, damit aus
der Fülle der zum Teil ſehr guten Jdeen ſich bald ein
Plan herausſchält, deſſen Verwirklichung Deutſchland vor
wärtsbringt.

Was bringt der freiwillige Arbeitsdienſt?
ber den Entwurf der Reichsregierung über einen frei

willigen Arbeitsdienſt weiß die Kreuzzeitung aus offen
bar gutunterrichteter Quelle folgendes zu melden:

In Frage kommt lediglich die Ernennung des Staats
kommiſſars für den freiwilligen Arbeitsdienſt, der dem
Kreiſe des Reichswehrminiſteriums entnommen werden wird,
aber die Garantie bieten ſoll, daß der Arbeitsdienſt in ſeiner
oberſten Spitze jedem partei politiſchen Einfluß
entzogen bleibt. Außerdem wird ein bewährter Fachmann
auf organiſatoriſchem Gebiete aus unbedingt überparteilichen
Kreiſen als Stabschef oder dergleichen eingeſetzt werden.

Daneben beſteht die r ein Reichsamt fürgeiſtige und körperliche Ertüchtigung der
Jugend in unmittelbarer Anlehnung an das Reichswehr
miniſterium zu ſchaffen.

Die für Donnerstag vorgeſehene Sitzung des Heſſi
ſchen Landtags, in der die Wahl des Staats
präſidenten ſtattfinden ſollte, wurde vom Landtags
präſidenten im Einvernehmen mit den Nationalſozialiſten
und dem Zentrum auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Die
Wahl des Staatspräſidenten wird wahrſcheinlich erſt nach
den Reichstagswahlen ſtattfinden.



Die „Geheimniſſe von Lauſanne“.
Einen Augenblick ſoll noch einmal auf den Schluß-

ſatz des Lauſanner Protokolls zurückgekommen werden.
Dieſer Satz hat nämlich einen nicht unerheblichen Reiz
der Originalität; denn in ihm wird geſagt, daß das Lau
ſanner Abkommen nur „in einem einzigen Exem
plar“ niedergelegt iſt. Das iſt nicht bloß auch einzig da
ſtehend in der Geſchichte der Reparationskonferenzen ſeit
dem Verſailler Diktat, ſondern iſt gewiſſermaßen ſym-
boliſch für die Art, wie man in Lauſanne zum Entſchluß
und Abſchluß gekommen iſt. Wobei man übrigens noch
hinzufügen darf, daß nur der franzöſiſche und engliſche
Text amtlichen, international anzuerkennenden Charakter
beſitzt, es einen derart offiziellen deutſchen Text aber
nicht gibt.

Die in der Haſt des Sich-Entſchließens und des Ab
ſchließenMüſſens ſich ergebenden Lücken und Zweifels
fragen, die verſchiedenen Auslegungs- und Ausdeutungs-
möglichkeiten tauchten daher auch gleich bei der erſten Ge
legenheit auf, als nun einer der in und an Lauſanne be
teiligten Miniſterpräſidenten das Ergebnis vor das Par
lament ſeines Landes hinſtellte. Das iſt durch Mac
donald geſchehen. Sieht man von den ſympathiſchen,
ja eindringlichen Worten ab, mit denen er die Notwendig
keit unſeres wirtſchaftlichen Wiederaufbaus begründete, ſo
richtete ſich gleich ein für uns deutſche überaus bedeut
ſamer Satz an die franzöſiſche Adreſſe: „Wenn
der Plan von Lauſanne nicht völlig ausgeführt wird,
dann wird eine neue Konferenz ſtattfinden, ſo daß man
nicht auf den Young- Plan zurückzugreifen
braucht.“ Das klingt ganz anders als die Außerung
Herriots, man werde die „alten Stellungen“ wieder
beziehen, wenn eine allgemeine Ratifizierung des Lau
ſanner Abkommens nicht zuſtandekomme. Allerdings iſt
dieſes wie jene „perſönliche“ Auffaſſung der
beiden Miniſterpräſidenten

Nicht minder bemerkenswert iſt aber die Deutlichkeit
in der Abwehr Macdonalds, ſein Land in eine Art
„anti amerikaniſche Front“ einſpannen zu
laſſen, nur weil angeblich die interalliierte Schulden
regelung „allein von Amerika abhänge“ und damit auch
die Ratifizierung des Lauſanner Abkommens Allerdings
iſt Macdonald mit keinem einzigen Wort auf die angeb
lichen oder wirklichen Geheimverträge, die „Gentle-
men agreements“ eingegangen, die wegen jener Schulden
regulierung zwiſchen England, Frankreich und Jtalien
abgeſchloſſen ſein ſollen und auf die Herriot ganz unmiß
verſtändlich anſpielte, was ebenſo deutlich auch eine
Feſtlegung Englands auf dieſe „engliſch-franzöſiſchitalie
niſche Zuſammenarbeit“ vor aller Offentlichkeit ſein ſoll!
Dieſe „Geheimniſſe von Lauſanne“ die es
aber kaum noch ſind ſtellen ſich immer mehr als ein
überaus kitzliger Punkt heraus. Und zwar nicht bloß für
Amerika, wo man bereits mit lautem Schelten über dieſen
„moraliſchen Druck“ geantwortet hat, ſondern auch für
England, wo man ſchon befürchtet, die Zeche dieſer Ge
heimverträge bezahlen zu müſſen, wenn Amerika hart
hörig bleibt. Denn mit Fug und Recht kann England
hoffen, von Waſhington in der Schuldenfrage ſehr viel
entgegenkommender behandelt zu werden als das in Gold
maſſen und Waffen ſtrotzende Frankreich, das außerdem
auch noch von der Arbeitsloſigkeit in nur mäßig fühlbarer
Weiſe getroffen iſt und einen drei Vierteljahre dauernden
„Goldkrieg“ mit Amerika geführt hat. Wenn man
nun in Waſhington bei der interalliierten Schuldenfrage
dasſelbe gegenüber Frankreich tut, was dieſes Land uns
gegenüber in der Tributfrage verſucht, nämlich das
Prinzip und die Prüfung der Zahlungs fähigkeit
des Schuldners?! Hiergegen ſoll ja die geheimnisvoll in
Lauſanne vereinbarte äntiamerikaniſche Front auf
marſchieren.

Wenn man freilich die Worte und Bitten hört, die
Macdonald in ſeiner Parlamentsrede an die Adreſſe
Amerikas richtete, dann ſcheint dieſe Front trotz aller Ge
heimverträge nicht gerade ſehr feſtzuſtehen. „Europa hat
keinen Rechtsanſpruch auf ein amerikaniſches Entgegen
kommen“, und das Eintreten für Europa bedeute
„keinerleiKombinationen gegen Amerika“!
Ganz unzweideutig wendet Macdonald ſich damit gegen
jene „Front der Schuldnerſtaaten“, aber nun weiß die
Offentlichkeit immer noch nichts wirklich Authentiſches
darüber, wie es denn nun eigentlich um die Geheimver
träge, um die „Geheimniſſe von Lauſanne“ beſtellt iſt!

Verſchärfung der Lage im Fernen Oſten.
Neuer ernſter ruſſiſchejapaniſcher

Streitfall.
Vertreter der man dſchuriſchen Regierung haben

in Begleitung ja paniſcher Ratgeber dem Leiter der
Umſchlagſtelle des Hafens von Charbin, die der chine
ſiſchen Oſtbahn gehört, mitgeteilt, daß ſie die ſofortige
übergabe der Schlüſſel der Lagerhäuſer ver
langten. Der Leiter der Hafenumſchla ſtelle erklärte dem
japaniſchen Vertreter, daß er die Schlü el ohne Erlaubnis
des Leiters der chineſiſchen Oſtbehn nicht ausliefern könne.
Nach dieſer Abſage beſetzten die Japaner mit
Hilfe der mandſchuriſchen Polizei ſämtliche Lagerhäuſer
und alle Schiffe, die der chineſiſchen Oſtbahn gehören.

Der ſowjet ruſſiſche Botſchafter in Tokio hatte
mit dem ſtellvertretenden japaniſchen Außenminiſter eine
Unterredung, in der er darauf hinwies, daß die Beſetzung
einen Bruch des ruſſiſchechineſiſchen Vertrages bedeute,
wodurch eine weitere e der Lage im
5 Oſten herbeigeführt werde.n a a ſ n riſcher amtlicher Stelle wird er

klärt, daß die Beſchlagnahme der Umſchlagſtelle in Charbin
auf Grund eines Beſchluſſes der mandſchuriſchen Regie
rung erfolgt ſei, die ſich genötigt ſehe, den Schiffsverkehr
auf dem Sungarifluß zu kontrollieren, um dadurch den
japaniſchen Truppen zu helfen, die Aufſtand s
bewegung, die beſonders in Sachaljan im Gange ſeti,
niederzuſchlagen. Die mandſchuriſche Regierung erklärte
weiter, daß die Beſchlagnahme trotz aller ru ſſi
ſchen Proteſte nicht aufgehoben werden
würde.

Hinter den Kuliſſen von Lauſanne
Geheimabkommen zwiſchen England

und Frankreich.
Außenminiſter Simon über die politiſchen Sonder-

abmachungen.

Der engliſche Außenminiſter gab im Unterhaus eine
Erklärung ab in der er zunächſt auf den Wortlaut des
Lauſanner Vertragswerkes hinwies, wonach die Unter
zeichnermächte die Hoffnung ausſprechen, daß der dort
erfüllten Aufgabe

neue Leiſtungen folgen werden,
daß ſie jede Anſtrengung machen werden, um die Fragen,
die im gegenwärtigen Augenblick beſtehen oder ſpäterhin
auftreten können, in dem Geiſte des Lauſanner Ab-
kommens zu löſen uſw.

Jn dieſem Geiſte, ſo fuhr Simon fort, haben die
engliſche und die franzöſiſche Regierung für ſich be
ſchloſſen, die Führung zu übernehmen, indem
ſie einen ſofortigen und gegenſeitigen Beitrag zu dieſem
Zwecke nach folgenden Richtlinien liefern:

1. Jn übereinſtimmung mit dem Geiſte der Völker
bundſatzung beabſichtigen ſie mit vollſtändiger Aufrichtig-
keit gegenſeitig miteinander Anſichten auszutauſchen und
einander gegenſeitig über Fragen, die zu ihrer
Kenntnis kommen, zu unterrichten, die die etwa ähnlichen
Urſprungs wie die jetzt in Lauſanne ſo glücklich gelöſten
Fragen ſind und die das europäiſche Regime berühren.
Sie hoffen, daß andere Regierungen ſich bei Annahme
dieſes Vorgehens anſchließen werden.

2. Sie beabſichtigen, miteinander und mit anderen Ab
vrdnungen in Genf zuſammenzuarbeiten, um
eine Löſung der Abrüſtungsfrage zu finden, die für alle
beteiligten Mächte vorteilhaft und gleichmäßig gerecht ſein
werde.

3. Sie wollen miteinander ſowie mit anderen inter
eſſierten Regierungen in der ſorgfältigen und praktiſchen
Vorbereitung für die Weltwirtſchafts konferenz
zuſammenarbeiten.

4. Bis zu Verhandlungen zu einem ſpäteren Zeit
punkt über einen Handelsvertrag zwiſchen dieſen
Ländern werden ſie jede Handlung vermeiden, die ihrer
Natur nach eine Diskriminierung von einem Lande gegen
die Intereſſen des anderen Landes darſtellt.

Simon fügte hinzu, England habe im übrigen bereits
ſeine Abſicht mitgeteilt, mit den Vereinigten
Staaten in der Abrüſtungsfrage in Genf zuſammen

zuarbeiten.
Was die Einladung anderer europäiſcher Länder be

trifft, ſo habe er bereits die Gelegenheit gehabt, die Ver
treter Deutſchlands, Jtaliens und Belgiens zu ſehen, und
in jedem Falle habe er ihnen eine Abſchrift dieſer Er
klärung übergeben und eine Einladung an ihre be
treffenden Regierungen gerichtet, ſich der Erklärung an
zuſchließen.

Die Auffaſſung in Berlin.
Die amtlichen Berliner Stellen nehmen

zu dem vom engliſchen Außenminiſter im Unterhaus
bekanntgegebenen engliſch- franzöſiſchen Sondervertrag
noch keine Stellung, da der Wortlaut des Vertrages noch
nicht vorliegt. Jn unterrichteten Kreiſen glaubt man
jedoch, daß die Reichsregierung auf jeden Fall noch einige
Rückfragen anſtellen wird, um ſich über die Bedeutung
insbeſondere des Artikels 1 nähere Aufklärung zu
verſchaffen.

Eine Beteiligung Deutſchlands an politiſchen Ab
machungen dürfte nicht in Frage kommen. Dagegen
könnte es unter Umſtänden für Deutſchland zweckmäßig
ſein, einer allgemeinen Vereinbarung, wie
ſie zwiſchen England und Frankreich getroffen worden
iſt, im Hinblick auf die kommenden politiſchen Aufgaben
beizutreten.

Selbſtverſtändlich würde ſich Deutſchland beſonders
hinſichtlich des Punktes 2 (Abrüſtungsfrage) Hand
lungsfreiheit vorbehalten müſſen, wann und in welcher
Form die Frage der Gleichberechtigung am zweck-
mäßigſten zu behandeln wäre.

Die Punkte s und 4 des Abkommens ent-
ſprechen ganz den von Deutſchland in Lauſanne gegebenen
Anregungen.

Ein engliſcher Vorſchlag.
Die zuſtändigen engliſchen Stellen bemerken zu

den neuen engliſch-franzöſiſchen Abmachungen, es ſei be
kannt, daß Deutſchland dem ganzen Schritt freundſchaft
lich gegenüberſtehe. Dieſes neue Abkommen werde die
geeignete Plattform ſchaffen, die Deutſchland
die Möglichkeit gebe, etwaige politiſche Forde-
rungen zur Sprache zu bringen, auf die man in Lau-
ſanne nicht näher eingehen konnte, da dort nur das reine
Reparationsproblem zur Verhandlung geſtanden habe.

Die engliſchen Stellen betonen ferner, daß das neue
Abkommen in keiner Weiſe in ſich etwa die Bildung einer
europäiſchen Einheitsfront gegenüber den
Vereinigten Stagten bedeute. Es habe gar keine
Beziehungen zu den europäiſchen Schulden an Amerika.

Das letzte Wort über Reparatſonen.
Macdonald ſpricht im Unterhaus über Lauſanne.

In Erwartung der Erklärung des engliſchen Miniſter
präſidenten Macdonald über die Lauſanner
Konferenz hatten ſich faſt ſämtliche Abgeordneten im
Unterhaus eingefunden.

Macdonald begann ſeinen Bericht über die Lauſanner
Konferenz mit der Feſtſtellung, die Reparationen hätten
die Staatshaushalte der einzelnen Länder verfälſcht, ſie
hätten im Herzen Europas ein Land in eine finanzielle
Lage gebracht, die eine Drohung für die Welt ge
worden ſei; ſie hätten viel dazu beigetragen, die Wirtſchaft
der einzelnen Länder in Unordnung zu bringen.

Solange es Reparationen gebe, könne ſich die Wirt
ſchaft nicht wieder vollſtändig erholen.

Jmmer wieder ſeit dem Kriege hätten auf allen Konfe
renzen die wirtſchaftlichen Trugſchlüſſe der Reparationen
den Beteiligten ins Geſicht geſtarrt. Er hoffe aber, daß

man als Ergebnis von Lauſanne nunmehr
das letzte Wort über die Reparationen

gehört habe. (Beifall.) Macdonald wies auf die Gefahren
hin, unter denen die Welt dauernd wegen der Kriſe
Deutſchlands gelitten habe. Solange nicht die Lage
Deutſchlands als ein Element im Welthandel, als ein
Faktor nicht nur innerhalb Europas, ſondern auch als
ein Faktor für England verſtanden und behandelt werde,
gebe es auch für England keine Erholung. (Beifall.)

Macdonald verweiſt auf die geſchichtliche Entwicklung
ſeit der Londoner Siebenmächtekonferenz und kommt auf
die Kriegsſchulden zu ſprechen. Der Reichskanzler von
Papen, ſo fuhr er fort, habe ſich hartnäckig geweigert, zu
zugeben, daß Deutſchland irgend etwas mit den Kriegs
ſchülden zu tun habe. Als ich ihm ſagte: „Sie müſſen
wirklich ein Verſprechen abgeben“, antwortete Papen, daß
er ſich aus grundſätztichen Erwägungen heraus unbe
dingt weigern müſſe, eine Verquickung von Repa-
rationen und Kriegsſchulden anzuerkennen.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede erklärte Macdonald,
die Reparationsfrage habe ſo behandelt werden müſſen
wie eine ſchlechte Wunde von einem Arzt, der einen glatten
Schnitt machen müſſe, um den Patienten davonkommen
zu laſſen. Wenn Europa ſich wieder erholen ſolle, dann
müſſe tief geſchnitten werden. Das ſei in Lauſanne getan
worden.

Macdonald ging ſodann auf die Gerüchte über ein
von den Mächten in Lauſanne getroffenes

Gentlemanabkommen
ein. Er habe auf eine Frage des Deutſchen Reichs
kanzlers, ob eine neue Konferenz einberufen werde, falls
das Lauſanner Abkommen ſcheitere, mit dem Worte:
„Gewiß“ geantwortet. Denn was wäre ſonſt ein
getreten? Man wäre wieder zum YoungPlan zurück
gekommen, und die ganze proviſoriſche Maſchinerie wäre
in Stücke zerfallen, weil die Grundlagen vernichtet ge
weſen wären.

Macdonald wandte ſich dann gegen die Behaup
tungen, daß Europa ſich einfach zuſammengetan habe, um
Amerika eine Art Ultimatum zu überreichen. Dieſe Be
hauptungen würden wahrſcheinlich üble Folgen haben.
Er wolle es daher vollkommen klarmachen, daß in Lau
ſanne lediglich die
inneren Schwierigkeiten Europas in Ordnung gebracht

worden ſeien und daß man ſich dort über Vorſchläge ge
einigt habe, die die dort vertretenen Nationen für wichtig
hielken. Macdonald ging dann auf die techniſchen Einzel
heiten des Lauſanner Abkommens über.

Macdonald über die politiſchen Fragen.
In ſeiner Erklärung über Lauſanne beſchäftigte ſich

e auch mit den politiſchen Fragen und führte
aus:

Wir müſſen noch die aus dem Kriege übriggebliebene
Atmoſphäre verſcheuchen, Deutſchland muß als eine
Nation mit Selbſtachtung betrachtet werden und als eine
Nation, die im Rate der Völker befragt werden muß;
deren Rat angenommen werden muß, wenn er weiſe iſt,
oder abgelehnt, wenn er nicht weiſe iſt. Genau ſo, wie
es bei jeder anderen Nation der Fall iſt.

Deutſchland muß in den Rahmen der normalen Be
ziehungen zwiſchen den Völkern wieder eingefügt werden.
Jch freue mich, ſagen zu können, daß Lauſanne uns näher
an Frankreich, Frankreich näher an Deutſchland und
Frankreich und Deutſchland näher an uns Engländer
gebracht habe.

„Wir werden weiterarbeiten“, ſo ſchloß Macdonald,
„miteinander zuſammenarbeiten und unſere Hilfe in den
Dienſt des Friedens ſtellen. Die Arbeit hat eben
erſt angefangen. Die Abrüſtung eröffnete neue Wege
ſie mögen ſehr breit ſein! Jch bitte das Haus, mir und
en Miniſterkollegen die herzlichſte Zuſtimmung zu
geben.

Die Unterhausausſprache.
In der Unterhausausſprache über die Ausführungen

Macdonalds zum Lauſanner Ergebnis brachte Lans
bury die Freude der Oppoſition zum Ausdruck, daß
endlich ein Abkommen zuſtande gekommen ſei. Er fragte
dann den Schatzkanzler, ob England ſofort oder während
der Parlamentsferien zum Goldſtandard zurück
hehren würde.

Neville Chamberlain antwortete, er zögere nicht,
ſofort zu ſagen, daß die Entſchließung der BJZ. keinen
neuen Schritt ſeitens der engliſchen Regierungspolitik dar
ſtelle. Bei der engliſchen Regierung beſtehe nicht die
Abſicht, jetzt oder in unmittelbarer Zukunft zum
Goldſtandard zurückzukehren.
LODloyd George beglückwünſchte den Miniſterpräſi
denten. Der Grundgedanke ſei geweſen, daß eine völlige
Bereinigung ſtattfinden ſolle. Er, Lloyd George, habe
verſucht, dies ſchon vor zehn Jahren zu tun. Wäre dies
1922 geſchehen, wie anders würde die Welt heute ausſehen.
Er, Lloyd George, glaube, daß dies hätte durchgefetzt
werden können. Italien und auch Belgien hätten dabei
England unterſtützt. Selbſtverſtändlich wäre auch Deutſch
land mit der Reparationsſtreichung einverſtanden geweſen,
und er glaube nicht, daß Frankreich eine iſolierte Stellung
hätte einnehmen können.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Völkerbundrat iſt auf Freitag zu einer

außerordentlichen Sitzung einberufen worden, in der die
Beſchlüſſe über die Einberufung und Vorbereitung der
Weltwirtſchaftskonferen z gefaßt werden ſollen.

Der franzöſiſche Senat befaßte ſich mit einem
von der Kammer verabſchiedeten Geſetzesvorſchlag über
den Schutz der einheimiſchen Arbeiter. Der Text, der vom
Senat verabſchiedet wurde, ermöglicht es auslän-
d iſſchen Arbeitern nur in ganz beſonderen Aus
nahmefällen und nur für eine ſtreng beſchränkte
Dauer, ſich in Frankreich niederzulaſſen.
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Waſſer überflutet ſind

Aufnahme der Türkei in den Völkerbund
Herbſtverſammlung auf den 19. September verſchoben.
Die Vollverſammlung des Völkerbundes iſt zu einer

außerordentlichen Sitzung auf Montag, den 18. Juli,
einberufen worden, in der die endgültige Aufnahme der
Türkei in den Völkerbund vorgenommen werden ſoll. Die
Zahl der Mitgliedſtaaten des Völkerbundes erhöht ſich
damit von 53 auf 54.

Jn einer Präſidialſitzung iſt ferner beſchloſſen wor
den, die alljährliche ordentliche Vollverſammlung des
Völkerbundes vom 2. auf den 19. September zu ver
ſchieben. Maßgebend für dieſen Beſchluß war der Wunſch
der überſeeiſchen Staaten, nach der jetzt bevorſtehenden
BVertagung der Abrüſtungsverhandlungen genügend Zeit
für die Rückreiſe nach ihrer Heimat und Fühlung mit
ihren Regierungen zu gewinnen.

Amorganiſation des Runöfunks.
Seit einiger Zeit ſind Beſtrebungen im Gange, das

ganze Rundfünkweſen neu zu organiſieren. Wie vom
Reichsinnenminiſterium mitgeteilt wird, ſind dort ſchon
Pläne für die Umgeſtaltung vorbereitet. An Stelle der
beſtehenden Rundfunkgeſellſchaften ſollen neue Geſell
ſchaften treten, deren Anteile zu 75 Prozent das
Reich und zu 25 Prozent die Länder übernehmen.
Den Jntendanten werden Rundfunkkommiſſare
beigegeben, die zum Teil vom Reichspoſtminiſterium,
zum Teil vom Reichsinnenminiſterium ernannt verden.
Der Reichsrundfunkkommiſſar wird durch zwei Direk
toren erſetzt, von denen der eine Chef der Technik und der
andere Leiter der Verwaltungsgeſchäfte wird. Den erſten
ernennt der Reichsinnenminiſter.

Der Deutſchlandſender Königswuſterhauſen
ſoll Reichsſender werden und als ſolcher für Regie

rüungsſtunden zur Verfügung ſtehen. Die übrigen Sender
müſſen auf Wunſch derartige Vorträge weiterverbreiten.

OſtgrönlandKonfſlikt verſchärſt.
Norwegen dringt weiter vor.

Wie durch Extrablätter in Os l o mitgeteilt wird, iſt
die norwegiſche Regierung im Begriff, weitere Gebiets
ſtreifen an der Oſtgrönlandküſte zu beſetzen.

Eine amtliche Mitteilung liegt noch nicht vor.
„Aftenpoſten“ will erfahren haben, daß der ganze
Küſtenſtreiſen im Südoſten vom 60. bis 63. Grad in einer
Länge von 300 bis 400 Kilometer und in einer Breite von
50 Kilometer beſetzt werde. Es wird hinzugefügt, daß
le Gebiet ſeit 1900 nicht mehr von Eskimos bewohnt
werde.

Jn Kopenhagen haben die Osloer Rachrichten
ungeheures Aufſehen erregt. Däniſcherſeits wird feſt
geſtellt, daß eine amtliche Nachricht über die Beſetzung aus
Oslo noch nicht eingetroffen ſei. Sollte aber die Meldung
zutreffen, ſo ſei das ein noch größerer Eingriff als der im
vorigen Jahre. Das Gebiet, um das es ſich jetzt handele,
unterſtehe unmittelbar der Grönlandkolonialdirektion.
Ein ſolcher norwegiſcher Ubergriff würde einen offen
kündigen Bruch des Abkommens von 1994
darſtellen.

Vargas mobiliſiert in Braſilien.
Der Hafen von Santos geſchloſſen.

Präſident Vargas hat im Hinblick auf die ver
ſchärfte Lage in den Südſtaaten dee äußerſten Abſvehrmaß-
nahmen ergriffen und die geſamte Armee und Marine
gegen die Aufſtändiſchen in Sao Paulo mobiliſiert. Der
Hafen von Santos wurde für die internationale Schiffahrt
geſchloſſen.

800 Seeſoldaten ſind nach Santos unterwegs. Die
fremden Schiffe müſſen direkten Kurs von Rio nach
Montevideo und Buenos Aires nehmen Präſident
Vargas erklärte, er werde nie vor den Aufſtändiſchen kapi
tulieren, ihnen aber Gelegenheit geben, den unſinnigen
Streit friedlich aufzugeben

Der Kündigungsſchutz für ältere Angeſtellte.
Die Beſtrebungen auf Lockerung oder Beſeiti-

gung des Kündigungsſchutzes für ältere Angeſtellte
haben ſich bekanntlich während der Wirtſchaftskriſe verſtärkt,
während die Gewerkſchaften die volle Aufrechterhaltung des
Kündigungsſchutzes fordern. Jn einem Schreiben an den Vor
läufigen Reichswirtſchaftsrat kennzeichnet der Reichs
arbeitsminiſter den Arbeikgeber- und Arbeitnehmerſtandpunkt
und führt dann weiter aus:

Ehe ich einer Abänderung des geltenden Geſetzes nach
irgendeiner Richtung nähertrete, halte ich eine größere Klarheit
über die Auswirkungen des Geſetzes für erforderlich. Es wäre
mir daher wertvoll, ein Gutachten des Reichswirt-ſchaftsrates darüber zu erhalten, wie das Kündigungs-
ſchutzgeſetz in der Zeit der Wirtſchaftskriſe wirkt, insbeſondere,
ob und in welchem Umfange es zu einer ſchwer erträglichen
Belaſtung von Unternehmungen führt und ob die Schutzmaß-
nahmen ſich gegenwärtig tatſächlich in erheblichem Umfange
nicht zum Vorteil, ſondern zum Nachteil von Angeſtellten mit
langer Dienſtzeit auswirken

Wolkenbruch am Starnberger See.
Traubing vom Waſſer eingeſchloſſen.

Früh gegen vier Uhr ſetzte am Weſtufer des Starn
berger Sees ein heftiger Gewitterregen ein, der gegen

Uhr wolkenbruchartige Ausmaße annahm. Verſchiedene
Orte am Weſtufer des Sees wurden unter Waſſer geſetzt.
Der kleine Ort Traubing war zeitweiſe vollkommen
vom Waſſer eingeſchloſſen. Vesheerend wirkte ſich der
Wolkenbruch über Tutzing aus. Hier ſtand im Nu die
ganze Ortſchaft am See unter Waſſer. Die Bewohner
wurden in ihren Häuſern eingeſchloſſen. Das Waſſer
drang in viele Wohnungen ein und richtete großen
Schaden an. Jn der unteren Ortſchaft iſt kein Haus, in
dem nicht die Keller oder die unteren Stockwerke vom

Drei Stunden dauerte der Haupt
ſtrom. Jn der Nähe von Tutzing wurde der Bahnver-
kehr durch die Waſſermaſſen geſtört. Der durch das
Waſſer angerichtete Schaden iſt nicht annähernd abzuſehen

Auch über die Gegend von Weilheim ging ein
wolkenbruchartiger Regen nieder, der verſchiedentlich große
Verwüſtungen an Häuſern und Fluren anrichtete.

Schwere Gewitterſchäden
bei Aßmannshauſen.

Großer Schaden in den Weinbergen.
über Aßmannshauſen am Rhein ging ein ſchweres

Gewitter, verbunden mit ſchwerein Hagelſchlag, nieder.
In den Weinbergen wurde durch den wolkenbruchartigen
Regen großer Schaden angerichtet. Die Keller der an
der Bergſeite gelegenen Häuſer und Hotels wurden über
ſchwemmt. Jn der Oberſtraße in Aßmannshauſen drang
das Waſſer in ein Wohnhaus und ſtieg bis zum erſten
Stock. Nur mit Mühe gelang es, den 13jährigen Sohn
des Beſitzers vom Tode des Ertrinkens zu retten. Auch
die Rheinuferſtraße zwiſchen Aßmannshauſen und Rüdes
heim wurde überſchwemmt, ſo daß der Verkehr vorüber
gehend geſtört war. Das Gebäude der Weinbaudomäne
Aßmannshauſen im Höllental wurde vom Blitz in Brand
geſetzt, der aber bald gelöſcht werden konnte. Vielfach
wurden die Telephon- und Lichtleitungen geſtört.

Anwetter in Baden und der Nordſchweiz.
Baden und die Nordſchweiz hatten in den letzten

Tagen unter ſchweren Unwettern zu leiden. Zwiſchen
Zürich und Winterthur gleichen die Wieſen und Acker
einem großen See. Jn Nürensdorf wälzt ſich der Dorf
bach als eine einzige große Waſſerſtraße, mit Steinen und
Bäumen beſät, gegen die Häuſer. Jm Züricher Ober
land wurde das Bahngleis der Strecke Urikon Bauma
mit Steinen zugeſchüttet. Aus den Kantonen Thurgau,
Appenzell und St. Gallen werden ebenfalls große Hoch
waſſerſchäden gemeldet. Jn Lörrach und Umgebung
mußte die Feuerwehr aufgeboten werden, um die
ſchlimmſten Hochwaſſerſchäden zu beſeitigen.

Uberſchwemmungen in Norditalien.
Jnfolge ſchwerer Unwetter iſt bei Aſti der Tangaro

über die Ufer getreten und hat weite Strecken bis ſüdlich
nach Alba und öſtlich nach Aleſſandrig überſchwemmt.
Streckenweiſe iſt

die geſamte Jahresernte an Korn und Heu vernichtet.
Der Sachſchaden ſoll viele Millionen Lire betragen. Bei
Cuneo wurde die Hütte eines alten Landmannes von
den Fluten eines Fluſſes weggeriſſen, wobei der Be
wohner den Tod fand. Jn Rarma ſetzte ein Gewitter
mit orkanartigem Sturm einen Teil der Stadt und die
angrenzenden Felder unter Waſſer. Auch hier erlitt die
Ernte großen Schaden. Jn Maſſa ſchlug ein Blitz das
Kreuz des Glockenturmes herunter und beſchädigte das
Kuppelgewölbe.

Anwetterverwüſtungen in Württemberg.

Neue Hochwaſſermeldungen gus dem
Allgäu.

über einen Teil der Gemeinde Eſchbach bei Ravens-
burg ging ein ſchweres Gewitter mit wolkenbruchartigen
Regengüſſen nieder. Die Straße nach Preſtenberg wurde
von den Waſſermaſſen völlig aufgeriſſen und ſtellenweiſe
bis zu zwei Meter Tiefe weggeſchwemmt. Die Keller ſind
voll Waſſer. Das Vieh mußte aus den Ställen gerettet
werden. Die Wege ſind auf weite Strecken mit Kies und
Schlamm bedeckt.

IJn München laufen noch immer Hochwaſſermeldungen
aus dem bayeriſchen Oberlande und aus
S ch w a be n ein. Jn der Stadt Weiler, im bayeriſchen
Allgäu, die bisher vom Hochwaſſer einigermaßen verſchont
geblieben war, trat infolge heftigen Gewitterregens Hoch
waſſer in gewaltigen Ausmaßen auf. Der durch die
Hauptſtraße führende Bach trug eine Unmenge Baum
ſtämme und Geſtrüpp mit ſich. Die Waſſermaſſen räumten
ganze Warenlager aus. Auch aus der Boden ſee
gegend um Bregen z werden Hochwaſſerſchäden ge
meldet
Todesſturz des, Schuhkönigs“Bata.

Vom Schuſterjungen zum Jnduſtrieführer.
Der ſſchechiſche Schuhkönig Thomas Batg, den

die ganze Welt kannte, iſt tödlich verunglückt. Er war mit
einem ſeiner Flugzeuge, das von dem Piloten Broncek
geſteuert wurde, in Z lin (Mähren), wo ſich die berühmten
Batawerke befinden, geſtartet, um nach der Schweiz zu
fliegen und ſeinen 18jährigen Sohn, der dort in einer neu
errichteten Batafabrik beſchäftigt iſt, zu beſuchen Obwohl
der Flugplatz Oſtrakowitz in dichten Nebel gehüllt war, ent
ſchloß ſich Bata dennoch, zu ſtarten, da alle Wetterſtationen
gutes Flugwetter gemeldet hatten. Bereits wenige hundert
Meter nach dem Aufſtieg

ſtürzte das Flugzeug mit großer Wucht
auf die Erde nieder.

Der Flugzeugführer war ſofort tot. Bata erlitt
ſchwere innere Verletzungen und ſtarb kurz
darauf im Zline r Krankenhaus. Die Urſache der Kata
ſtrophe konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Man vermutet,
daß das Flugzeug in eine dichte Nebelwolke geraten war

und e wollte.Eine geradezu märchenhafte La bahn wurde durch
Batas Todesſturz auf tragtſche Weiſe beendet. Als Sohn
eines armen Schuhmachers wurde Thomas Bata 1876 in
Zlin, dem Orte, der durch ihn Weltruf erlangt hat, geboren.

Als Schuſterjunge,
der kaum leſen und ſchreiben gelernt hatte, arbeitete er in
der armſeligen väterlichen Werkſtatt und fuhr auf die
Märkte der Nachbarſchaft, um die ſelbſtgefertigten Haus
ſchuhe zu verkaufen. Man behauptet, daß ſein Vermögen
jetzt 150 Millionen Mark betragen dürfte.

40 SüngerSonderzüge nach Frankfurt a. M.
Aeber 40000 Sänger erwartet.

Für das vom 21. bis 24, Juli in Frankfurt a. M.
ſtattfindende 11. Deutſche Sängerbundesfeſt gehen täglich noch
neue Teilnahmemeldungen ein. Die Zahl der angemeldeten
Sänger hat ſich in den letzten Tagen auf 33000 erhöht
und man rechnet mit einer Geſamtteilnehmerzahl von über
40000 Sängern. Die Zahl der vorgeſehenen Sonderzüge,
die die Sänger aus allen Teilen des Reiches nach Frank
furt a. M. bringen werden, hat ſich von 29 auf 40 erhöht.

A mtlicher Teil.
Salzſteuer!

Die durch die letzte Notverordnung bekanntlich wieder ein
geführte Salzſteuer tritt am 16. Juli 1932 in Kraft. Herſtellungs
betriebe haben der zuſtändigen Zollſtelle bis zum 19. Juli 1932
die genaue Firmenbezeichnung und den Sitz des Betriebes ſowie
die Art des zu gewinnenden Salzes anzuzeigen. Außerdem iſt
der Herſtellungsbetrieb gemäß S 11 Abſ. 4 Salzſteuerdurchführungs
beſtimmungen bis zum 6. 8. 1932 anzumelden.

Salz, das ſich am 16. 7. 32 außerhalb der Salzwerke und
Ausfuhrläger befindet, unterliegt der Nachſteuer von 12. RM.
für je 100 kg. Von der Nachſteuer und der Anmeldung, die
bis zum 23. Juli der zuſtändigen Zollſtelle zu erſtatten iſt, ſind
nur befreit Salzhändler, wenn ſie nicht mehr als 200 Be und
andere Perſonen, alſo Privatperſonen, Gaſtwirtſchaften, Fleiſche
reien, Kantinen, induſtrieelle Betriebe uſw., wenn ſie nicht mehr
als 50 kg Salz im Beſitz haben.

Wittenberg, den II. Juli 1932.
Hauptzollamt. J. V. Witte

Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde

Vertretung zu Annaburg
am Montag, den 18. Juli 1932, abends 71 Ahr, im
großen Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt,

Tagesordnung:
1. Einführung eines Gemeindevertreters.
2. Kenntnisnahme

a) von Kaſſenreviſionsprotokollen,
b) betreffend Schöffenwahl,

von der Senkung von Zinsſätzen,
von der Genehmigung des Pachtvertrages betr.
Schwimmbaſſin.

3. Jſt-Einnahme und Jſt-Ausgabe für das Rechnungs
nungsjahr 1930.

4, Bewilligung der Mittel für eine Gehilfenſtelle.
5. Verlängerung des Pachtvertrages Pferdeſchwämme.
6. Vertragsabſchluß mit der freiwilligen Feuerwehr
7.
A

Haushaltsplan 1932/33 u. Feſtſetzung der Zuſchläge.

nnaburg, den 11. Juli 1932.
Der Gemeinde-Vorſteher.

t

Lokales und Provinzielles.
Das Hauptzollamt veröffentlicht in vorliegender

Numwer eine Bekanntmachung über die am 16. Juli in
Kraft tretende Salzſteuer, worauf der Wichtigkeit halber
beſonders hingewieſen ſei.

Kein Waſſer auf Obſt trinken. Jn Gersdorf
bei Zwickau ſtarb unter großen Schmerzen ein junger Mann,
der nach dem Genuß von Erdbeeren Waſſer getrunken hatte.
Möge dieſe Leichtfertigkeit, die mit dem Leben bezahlt werden
mußte, allen zur Warnung dienen.

Annaburg. Die Heidelbeerernte in den umliegenden
Forſten, die in früheren Jahren vielen Familien unſerer
Gemeinde lohnenden Erwerb bot, enttäuſcht diesmal leider
ſehr. Obwohl die reiche Blüte der Heidelbeerſträucher auf
eine gute Ernte hoffen ließ, hat die langanhaltende kalte
Witterung den Fruchtanſatz ſtark beeinträchtigt. Ein Gleiches
wird aus den Waldungen des Flämings berichtet, wo in
dieſem Jahre ein böſer Schädling, der Heidelbeerſpinner, auf
tritt und dort den Ertrag der köſtlichen Waldfrucht mindert.
Auch in den anhaltiſchen Forſten fällt die Heidelbeerernte ſehr
dürftig aus, trotzdem weiſen die Wälder aber einen Maſſen
beſuch auf.

Roſenfeld. (Motorrad vom DeZug erfaßt. Am
Montagmittag erfaßte der FD-Zug 3 am Bahnhof Brehna
an einem mit Schranke verſehenen Ueberweg, einen Motorrad
fahrer, Hermann Schneider aus Roſenfeld. Das Motorrad
wurde 10 Meter mitgeſchleift. Der auf dem Sozius ſitzende
11jährige Sohn Schneiders ſprang im letzten Augenblick ab
und kam ſo unverletzt davon. Der Vater erlitt eine blutende
Wunde am Hinterkopf und Verletzungen am Unterſchenkel.
Soweit bisher feſtſteht iſt die Schuld dem die Weiche be
dienenden Beamten, Oberweichenſteller R. zu geben, der die
Schranke nicht geſchloſſen hatte. Der Verletzte wurde ins
Knappſchaftskrankenhaus Earlsfeld gebracht.

Mockrehna. (Ein Streckenläufer unter dem Zug.) Tot
aufgefunden wurde am Sonnabend früh im Geleiſe der
HalleKottbuſer Strecke bei Mockrehna der 50 Jahre alte
Streckenläufer Hientzſch aus Torgau. Beim Ablaufen der
Strecke dürfte er von einem ihm aus Richtung Torgau
entgegenkommenden Zuge erfaßt worden ſein. Die Leiche
des Verunglückten, der Frau und zwölf Kinder hinterläßt,
wies am Kopf kötliche Verletzungen auf.

Bad Schmiedeberg. Das altbekannte, große, hiſtoriſche
Margarethenſeſt, das diesmal zur 500-Jahrfeier des Einzugs
Kurfürſt Friedrichs des Sanftmütigen und ſeiner jungen
Gemahlin Margarethe in beſonders großzügiger Weiſe aus
geſtaltet iſt, findet am kommenden Sonntag, dem 17. Julti,
ſtatt. Der ca. 300 Perſonen in ſtreng hiſtoriſchen Trachten,
große Reitergruppen und zahlreiche Feſtwagen aufweiſende
Feſtzug, beginnt mittags 1 Ahr. Am den Beſuch des Feſtes
zu erleichtern, iſt für Wittenberg und die übrigen an der
Strecke liegenden Stationen ein Sonderzug eingelegt, der in
Wittenberg um 1106 abfährt und in Bad Schmiedeberg um
1201 eintrifft. Abends fährt ebenfalls ein Sonderzug:
Bad Schmiedeberg ab 2135, Wittenberg an 2287. Trotz der
ſchweren wirtſchaftlichen Lage hat der Margarethenverein,
der Pfleger dieſer althiſtoriſchen Tradition, gewagt, das Feſt
durchzuführen und er hofft, daß dasſelbe ſeine altbewährte
Zugkraft wieder ausübt und man gern der Einladung folgen
wird Beſucht am Sonntag, dem 17. Jult, Bad Schmiedeberg.

Dabrun, 10. Juli. Einem Kleinwittenberger Angler
gelang es, in den „Zehn Ruten“ bei Dabrun einen Wels
von 19 Pfund zu fangen.



Seegrehna, 13. Juli. (Mord Ein ſchweres Ver-
brechen wurde jetzt hier aufgedeckt. Der 29 Jahre alte
Otto Thieme, der ſeit zwei Tagen vermißt war, wurde in
einem tiefen Gewäſſer beim Dorfe tot aufgefunden. Die
Leiche wies einen Schuß im Oberarm und einen Lungen-
ſchuß auf. Wie wir dazu erfahren, hatte ſich Thieme, der
wegen Diebſtahl zu einer mehrmonatigen Gefängnisſtrafe
verurteilt worden war, vor dem Berufungsgericht zu verant
worten, Er erſchien nicht zum Termin. Vorher ſoll er ge
äußert haben „Wenn ich die 4 Monate abſitzen muß, dann
verrate ich meine Komplizen.“ Es beſteht daher die Ver
mutung, daß Thieme wegen dieſer Aeußerung zum Ver
ſchwinden gebracht wurde. Weiter wird gemeldet, daß das
Fahrrad des Toten mit herausgenommenen Rädern, alſo
nur der Rahmen, ebenfalls im Waſſer gefunden worden iſt.

Hirſchberg (Saale). (Eine Stadt ohne Arbeitsloſe
Die Stadt Hirſchberg kann ſich rühmen, am letzten Zähltag
keine Erwerbsloſen zu haben. Die wenigen Mann, die noch
ohne Arbeit waren, wurden aus Anlaß des Wieſenfeſtes
vom Bürgermeiſteramt beſchäftigt.

Stendal. (Tödlicher Anfall.) Jm hieſigen Johanniter
krankenhaus verſchied der Landwirtsſohn Walter Schneider

aus Waännefeld von einem Pferde ſeines Geſpanns ſo heftig
gegen den Leib getreten, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Arnſtadt. (Doppelſelbſtmord im Hotel.) Der 74jährige
Dr. phil. Beutel und ſeine 71jährige Frau vergifteten ſich
im Gabelbach- Hotel bei Jlmenau infolge wirtſchaftlicher Sor
gen. Das Ehepaar wohnte in Arnſtadt.

Ziegenrück. (Ein Gaſtwirt bei einer Polterabendfeier
erſchoſſen Jn Kaila wurde der 59 Jahre alte Gaſt und
Landwirt Schnabelrauch von einem noch unbekannten Täter
durch drei Schüſſe getötet Jm Gaſthaus wurde ein Polter
abend gefeiert. Der Täter machte ſich das dabei herrſchende
Treiben zunutze. Man vermutet, daß der Ueberfall auf
einen Racheakt zurückzuführen iſt.

Weimar. (Jm Schlafe ausgeplündert.) Jm D- Zug
Eger Weimar Kaſſel Köln wurde der Fabrikant Rudolf
Hübrich aus Eiſenberg in Thüringen, der ſich auf einer
Geſchäftsreiſe nach Duisburg befand, überfallen und ſeiner
Brieftaſche mit Jnhalt beraubt. Er befand ſich in einem
Abteil zweiter Klaſſe allein und hatte ſich ſchlafen gelegt.
Auf der Strecke zwiſchen Jena Weimar merkte er plötzlich
daß ſich jemand an ſeiner Bruſttaſche zu ſchaffen machte
Als er erwachte, mußte er zu ſeinem Schrecken feftſtellen,
daß ihm die Brieftaſche mit 140 RM. Bargeld und Wert

Kino-Schau.
Valaſt- Theater. „Drei Freunde Während im allgemeinen

in Deutſchland die Akten der Behörden, gleich welcher Art dieſe
ſind, vor der breiten Oeffentlichkeit verſchloſſen bleiben, zeigt
Amerika, ſo fern es ſich um menſchlich intereſſante oder ſonſtwie
in irgendeiner, natürlich nicht anti amerikaniſch auswertbarer Vor
gänge handelt, auch hinſichtlich der Freigabe von Akten oder
Aktenauszügen eine große Freizügigkeit. Dies iſt intereſſant feſt
zuſtellen und ſoll hier nicht kommentiert werden. Dem Prinzip
der Freizügigkeit in der Oeffnung verdankt der Film ſeine Ent
ſtehung. Das an romantiſchen Abenteuern überreiche Leben
amerikaniſcher Expeditionsgruppen iſt der Hintergrund für ein
menſchlich tief ergreifendes Einzelſchickſal und für ein Denkmal,
das man in dieſem Film treuer, opferbereiter Kameradſchaft und
Liebe ſetzt. „Drei Freunde“ iſt ein Film, deſſen Erfolg in den
Großſtädten des Reiches ein nachhaltiger war und den dieſer
Film auch hier verdient. Ab Freitag ermäßigte Preiſe: 40,
60 und 80 Pfennig.

Lichtſpielhaus (Neue Welt). „Roſenmonkag“ Der außer
gewöhnliche Erfolg, der dem gleichnamigen Bühnenſtück von Otto
Erich Hartleben im Sprechtheater beſchieden war, war nicht zuletzt
der Anlaß, dieſen herrvorragenden Publikumsſtoff für den Ton
film zu verarbeiten. Erinnerungen werden wach an die Zeiten
des bunten Rockes, wir ſpüren Kaſernenluft, lachen über Soldaten
humor und laſſen uns erſchüttern von dem Schickſal des Leut

aus Walsleben, der beim Turnen am Rec geſtürzt war und
ſich einen Halswirbelbruch zugezogen hatte. Jn dem ködlich
Verunglückten verliert der ſchwerkriegsbeſchädigte Vater ſeine
einzige Stütze.

Gardelegen.

papieren in Höhe von 8000 Mark geſtohlen worden war.
Er ſah noch, wie ein Herr gerade aus dem Abteil flüchtete
Hubrich nahm ſofort die Verfolgung auf, doch war der
Fremde bereits zur Wagentür hinausgeſprungen, ſodaß
Hubrich nur noch von der ſich ſchließenden Tür verletzt wurde.
Jm Krankenhaus in Weimar mußte er ſich verbinden laſſen.

nants und ſeines geliebten Mädel. Das reichhaltige Vorpro
gramm leitet wieder ein überaus ſehenswertes UfaVorprogramm
ein, welches ab morgen Freitag bis Sonntag gezeigt wird.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag abend Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

(Tödlicher Hufſchlag.) Jm benachbarten
Kerzendorf wurde der 48jährige Grundbeſitzer W. Platz
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Kinder

Strümpfe
Rollsöckchen

Wacdenstrümpfe
Knie- Strümpfe

in schwarz und farbig in wunderbarer
Ausmusterung

Damen- Strümpfe
in Baumwolle, Makko,
Seicdenflor, Flor m. Seide
plattiert, Waschseide
schwarz und farbig

Herren-Socken
einfarbig und bunt

Sport-Stutzen
mit und ohne Fuß

finden Sie stets in großer Auswahl
zu den billigsten Preisen bei

Carl Quehl
Heſuchen Sie Sonntag, den 17. Juli

Bad Schmiedeberg!
Zur 500 Jahr-Heier des Einzugs Kurfürſt
Friedrichs des Sanſtmüungen und ſeiner jungen
Gemahlin Margarethe

großes historisches
Margarethenfest!

Mittags Großer Feſtzug ca. 300 Perſonen in
I Ahr: ſtreng hiſt. Trachten,große Reitergruppen, viele Feſtwagen.

Paſſende Zugverbindung: Ab Wittenberg 116.

Freitag bis Sonntag Se Uhr:
Ein ſpannender Tonſilm packenden Geſchehens:

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme bei dem Hinſcheiden und der Beerdigung
unſerer lieben Mutter, Schwieger, Großmutter,
Schweſter und Tante, Frau
Pauline Polſter geb. 3wiebel
ſagen wir allen denen, die uns durch Kranz-
und Geldſpenden ſo hilfreich zur Seite ſtanden,
unſeren innigſten Dank. Dank auch Herrn
Konrektor Trautmann für die Ausſchmückung
der Feier durch ſein Harmoniumſpiel und
Herrn Paſtor Schrock für die troſtreichen Worte
am Sarge unſerer lieben Entſchlafenen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 14. Juli 1932

Dir aber, liebe Entſchlafene, rufen wir nach:
Wer ſo geſtrebt wie Du im Leben,
wer ſo erfüllte ſeine Pflicht,
wer ſtets ſein beſtes hingegeben
ſtirbt ſelbſt im Tode nicht.

Zwangs Verſteigerung.
Am 15. Juli 1932, vorm. 11 AUhr, verſteigere ich
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung im Gaſthof zum
goldenen Ring in Annaburg
I Bandsäge, 1 Korbgarnitur u. I Spiegel.

Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Zirka 37 Morgen Roggen
früher Möller ſche Heidewieſen, ſind
zu verpachten.

W. Teichmüller, Berlin
Anfragen und Auskunft: Buggiſch Annaburg

Fr. Gie, Beaee ele
Badeanzüge in Wolle und Baumwolle

Ida

Ansichtskarten
empfiehlt in reicher Auswahl

ev. Steinbeiss, Papierhdlg.

Für den Hochſommer die paſſende

Bademäntel, Badetücher, Bade-
hosen, Badeschuhe, Bademützen,

Maſchinen
Motoren

Oel Freitag, Sonnabend, Sonntag 8 Ahr:
Ufa bleibt Ufa! Nach dem großen Bühnen und

Brenn
Stauffer-, Wagen u.

Liebe iſt ſtärker als das Leben.
Die tragiſche Liebe zweier junger Menſchen, eines

3. Kählig's Vachf.
Jnhab.: Martha Müller,

ſpäteſtens 25. Juli die Markenkarten und J. G. Fritzſche.

Marken abzuliefern eDer Vorſtand. T

GährRöhren und KorkSpunde, Cellophan
und Salyzil-Pergament-Papiere. e

1 Mart MüllJ. Kählig S Nachf. e a
Hühnerweizen Geträt

n r per Zentner
abzuholen. SKirſchſaftOtte, loſe in Flaſchen

Badegürtel

S Erral BI
Zentrifugen
Fahrrad

Stummfilmerfolg jetzt der neue e

„Roſenmontag!
Lederfette

Fiſchtran

Leutnants und ſeines Mädels, umſpielt von den
Lichtern befreienden Kaſernenhümors und perlenden

Mühlenſtraße 40.

Konsum-, Produktiv-, Spar- und

Zur HaustrunkBereitung und
Einmachezeit empfehle:

Hrogerie u. Photohaus 9. 6chwarze,
Torgauer- Straße 12.

Getränkel
Zeche e n n für die heiße Jahreszeit!

Werner
Speicher am Kleinbahnhof. Trin ktabletten

Selterwaſſer
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Fußboden

Muſikaliſche Leitung: Schmidt Gentner, Hauptrollen:

BVohnerwachs loſe und

Roſenmontagszaubers.

Bauverein für Annaburg u. Umg. cheuertücher

Weinhefen nebſt Rezeptbuch, WeinſteinSäure, S

E. Hochfeine nene h

eingetroffen und bis Zitronenmoſt

Kolli- Anhänger

T. G. Vritzsche.

Empfehle in Ia Oualität

Lichtspielhaus

Linoleum

Lien Deyers, Mathias Wiemann, Ed. v. Winterſtein,

in Packungen

Hierzu das reichh. tön. Beiprogramm.

E. G. m. b. H. in guter Qualität zu ver

ZitronenSäure, Saliyzil-Säure, Dr. Oetkers

20. ds. Mts. bei mizum 8 s bei mir Hrangeade

Frachtbriefe

zu billigſten Preiſen

c (Neue Welt)

Mop und

Harry Halm, Paul Heidemann.

Möbel-Politur

Unſere werten Mitglieder werden gebeten, bis ſchiedenen Preislagen

EinmacheHülfe, Opekta flüſſig und in Pulver,

3 Stück nur I Pf., wieder eingetroffen.

gegen Bezahlung von
Himbeerſaft

empfiehlt die Buchdruckcrei

Kl

Kleidung
wie bekannt zu billigſten Preiſen! D.

eider-Stoffe:
Wollmusselin in neuen Druckmuſtern
Diasonal in neuen ModeFarben
Crepe de chine, einfarbig und neue Druckmuſter
Crepe Marocain, einfarbig und neue Druckmuſter
Crepe Georsette, einf. u. bunt in zart. Farbtönen

Waschseicle, Asfa Travis-Seide
Polo- und Panama-Stoff
Die elegante

Damen und Herren- Garderobe

Er

in tadelloſem Sitz und prima Verarbeitung und
guter Paßform

nſt Peſchke, Atterſtraße 16
Das Haus der guten Qualitäten!

Eigenes DamenMaßſchneider-Atelier im Hauſe!

Reda ktion, Druckſund Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

5 6„Drei Freunde
Spannung S Tempo Humor. Ein Film von
Freundſchaft und Freundestreue. Eine abenteuerliche

Handlung im fernen Oſten um eine Frau und einen
h aufregenden Mord. 8 Akte. Ferner
Das reichhalt. Beiprogramm.
Ermäßigte Preiſe: 40, 60 und 80 Pfg

Reiche Auswahl in

Dessert-Gebäels?
Ruſſiſch Brot e A. Pfd. 65 Pf.
Feinſtes Buttergebäck 5

(mit Schokoladeüberzug)

Pompöſia-Mürbegebäck
Fruchtwaffeln
Schokoladen Waffeln 1
Leckerlin-Waffeln t
SuppenMandelmakronen 95
AlbertKeks Paket (15 Stück) 35
Molkereibutter-Keks Paket 45

D 9. G. Fritzsche
Kaffeefiltrierpapier „Melitta

Il (geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung,



Sellage zu Kr. 84 der Annaburger Zeitung. Donnerstag, 14. Juli 1932

Der Wahlkampf im Gange.
Brüning in Schleſien.

Dr. Brüning, der Spitzenkandidat des Zentrums für
Schleſien, ſprach in Glatz und Liegnitz. Er führte
etwa folgendes aus: Wir haben während meiner Amts
tätigkeit die ganze Kraft dem Oſten zugewandt, ins
beſondere die Bedürfniſſe der Landwirtſchaft weitgehendſt
gewürdigt und Maßnahmen getrofſen, die ihre Erhaltung
ermöglicht haben. Das Entſchuldungsverfahren
hat den Zuſammenbruch verhindert. Trotz dieſer Tatſache
hat die neue Regierung die bereits fertiggedruckten Beſtim
mungen unſerer Notverordnung nicht veröffentlicht. Hätte
ſie es getan, dann hätte das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
ſofort verwirklicht werden können. Es iſt nicht angängig,
daß bei allem dem Grundbeſitz entgegegengebrachten Inter
eſſe Beſitzungen nur dadurch gehalten werden können, daß
ſie alljährlich durch ſtaatliche Mittel wieder flottgemacht
werden. Vielmehr müſſen die morſchen Gebilde verſchwin
den, um nachgeborenen Bauernſöhnen durch Siedlung
eine Exiſtenzmöglichkeit zu geben. Man iſt Schlagworten
zum Opfer gefallen. Wehe aber, wenn mit der bäuer-
lichen Siedlung nicht bald begonnen wird. Man macht
dann eine Stimmung, die dem Großgrundbeſitz ſehr ge
fährlich werden kann. Die mißliche Wirtſchafts
lage iſt nicht von ſozialiſtiſcher Seite, ſondern von privat
kapitaliſtiſcher Seite her gekommen. Es ſind Fehler ge
macht worden. Dieſe äbzuſtellen, war ſtets unſer Be
mühen. Wir müſſen Stützen bleiben, um den Mittelſtand
zu erhalten, der die Zukunſt darſtellen wird. Die Geſchichte
wird zeigen, daß das Kabinett etwas zu früh gewechſelt
hat. Jch hätte mich mit ſeiner Um bildung zur natio-
nalen Seite hin abgefunden, hätte aber dieſem Kabinett
niemals angehört, da es eine Täuſchung-der Maſſen ge
weſen wäre. Die Maſſen der Großſtadt werden nicht
dufch die Polizei zum poſitiven Chriſtentum zurückgeführt,
ſondern man muß es verſtehen, ſie durch die Tat und das
Vorbild zu überzeugen. Das Zentrum iſt immer ein
geſprungen, wenn andere die Verantwortung nicht mehr
tragen wollten oder ſie für zu ſchwer hielten. Der politiſche
Kampf wird nicht mehr im Parlament, ſondern durch
Terror und Uniformen auf den Straßen ausgekämpft. Wir
haben keinen Grund, uns dieſem Terror zu beugen.

Maſſenaufmarſch der Berliner NSOAP.
Der Gau GroßBerlin der NSDAP. veranſtaltete im

Luſtgarten einen Maſſenaufmarſch. Die SA. Abteilungen
marſchierten in acht Kolonnen geſchloſſen aus den verſchiedenen
Stadtteilen an und nahmen mit umflorten Standarten und
Fahnen Aufſtellung. Flugzeuge mit dem Hakenkreuz über
flogen den Luſtgarten Nach nationalſozialiſtiſchen Schätzungen
haben rund 200000 Perſonen an der Kundgebung teil
genommen, darunter 25 000 SA.-Leute. Nachdem die Kapellen
nationalſozialiſtiſche Kampflieder und das Deutſchlandlied ge
ſpielt hatten, ſprachen von der Schloßrampe aus der Ber
liner SA.-Führer Graf Helldorf und der Gauleiter Dr.
Goebbels.

Graf Hell dorf hielt eine ſcharfe Anklagerede gegen die
Reichsregierung. Er erklärte u. a. Reichskanzler von Papen
hat in ünbegreiflicher Schwäche in Lauſanne Vorſchläge gut
geheißen, die wir Nationalſozialiſten niemals gutheißen
würden. Das außenpolitiſche Verſagen dieſes Kabinetts wird
in den Schatten geſtellt durch die innenpolitiſchen Regierungs
kunſtſtücke des Miniſters von Gayl. Man hat nichts dagegen
unternommen, daß die SA.-Männer auf das gemeinſte ver
leumdet werden. Wir machen dieſen Miniſter verantwortlich
für jeden verwundeten und getöteten SA.Kameraden. Nur
ſeiner Schwäche iſt es zu danken, daß wir in kurzer Zeit in
Berlin zwei Tote und fünfzig Schwerverletzte zu verzeichnen
haben. Wir verlangen, daß dieſes Miniſterium der nationa
len Ohnmacht einem Kabinett von deutſchen Kämpfern Platz
macht, und daß Miniſter von Gayl von ſeinem Poſten ver
ſchwindet.

Darauf ſprach Dr. Goebbels, der u. a. ausſführte: Was
hat ſich am alten Zuſtand geändert Nichts! Die Wirtſchaft

läuft weiter, aber ein großes Arbeitsbeſchaffungsprogramm iſt
nicht in Angriff genommen worden. Das Elend wächſt weiter.

Gewiß kann man nicht in fünf Wochen wieder gut machen,
was in vierzehn Jahren verdorben worden iſt, aber dann
müßte man doch wenigſtens den Verſuch ſehen, dem Unglück
entgegenzutreten Die Regierung Papen hat es nicht gewagt,
in Lauſanne zu erklären, daß wir nicht mehr bezahlen, weil
wir nicht mehr bezahlen können und es auch nicht wollen. Wir
haben genug bezahlt, und wir wollen, daß Deutſchland vor

allem von dem Makel der Kriegsſchuld freigeſprochen wird.
Wenn die Welt dieſer Forderung Widerſtand leiſtet, ſo werden
wir den Verſailler Verkrag für null und nichtig erklären. Man
hat in Lauſanne nur über Geldfragen verhandelt; vor dieſen
Fragen aber ſteht für uns die Ehre des Volkes. Das Horſt
WeſſelLied ſchloß die Rieſenkundgebung.

Röhm über die S.
Bei einem Beleidigungsprozeß in Kiel, den Hitler

gegen einen ſozialdemokratiſchen Redakteur führt, wurde
als Zeuge Hauptmann Röhm, der Führer der SA.
Formationen, vernommen. Er ſollte darüber ausſagen,
ob es wahr ſei, daß Hitler den Bürgerkrieg vorbereitet
habe. Jn ſeinen Ausſagen äußerte ſich Hauptmann Röhm
über die Aufgabe der SA. Er erklärte, er habe als Chef
des Stabes ausſchließlich die Kommandogewalt
über die geſamte SA. und SS. Die SA. ſei jedoch im
Einvernehmen mit den zuſtändigen Reichswehrdienſtſtellen
noch unter dem vorigen Reichswehrminiſter dazu be
ſtimmt geweſen, auch im Grenzſchutz eingeſetzt zu
werden. Daraus erklärten ſich verſchiedene Befehle, wie
z. B. der zur Meldung von Maſchinengewehrſchützen. Er
könne dieſe Dinge vor der Offentlichkeit nicht erörtern,
weil es ſich um Maßnahmen zum Schutz der Landesverteidi
gung handele. SA. und SS. dienten jedoch lediglich dem
Schutze der Partei, es ſei nicht beabſichtigt, in ihnen eine
Waffe für den Bürgerkrieg zu ſchaffen, und dann mit Ge-
walt die tatſächliche Macht an ſich zu reißen. Es ſei
ſelbſtverſtändlich, daß eine Organiſation, die heute über
400 000 Mann ſtark ſei, einen Nachrichtendienſt haben
müſſe, um über die Abſichten ihrer innenpolitiſchen Gegner
unterrichtet zu ſein. Eine Anordnung von der Zentrale
zur Beſpitzekung der Behörden, ſpeziell der Polizeti, ſei
aber nicht ergangen. Die Dienſtſtellen hätten gewiſſe Er
meſſensmöglichkeiten, und es wäre möglich, daß ſie dieſe
zur Beſpitzelung ausgenutzt hätten. Jhm ſei nichts davon
bekannt geweſen. Der Einſatz der SA. und SS. zur erſten
Reichspräſidentenwahl ſei von ihm angeordnet worden
lediglich zur Abwehr von Aktionen innenpolitiſcher
Gegner, die die NSDAP. an der Machtübernahme auf
legälemn Wege hindern wollten.

Wahlaufruf der Bayeriſchen Volkspartei.
Jm Wahlaufruf der Bayeriſchen Volkspartei wird

betont Jm Gegenſatz zu den Nationalſozialiſten bekenne
ſich die Bayeriſche Volkspartei zu einem ſtaatlichen
Gemeinſchaftsleben, deſſen oberſtes Geſetz der Gedanke der
Liebe ſei. Damit wendet ſich die Partei gegen die Predigt
des Haſſes. Als Gegnerin jeder Willkür und Gewalt-
herrſchaft bekämpfe ſie die Pläne einer national
ſozialiſtiſchen Parteidiktatur und bekenne ſich zu
einem Rechts und Kulturſtaat, in dem die Freiheit der
Meinung gewährleiſtet ſei. Sie trete daher auch für die
Erhaltung der vollen perſönlichen Freiheit ein. Am
31. Juli gehe es um die Exiſtenz der Volksvertretung über
haupt. Die Bayeriſche Volkspartei trete heute erſt recht
ein für eine zeitgemäßere Form des überſteigerten Par
ha mentarismus und ſtimme dem Verlangen nach
verfaſſungsrechtlicher Verſtärkung des perſönlichen Führer
gedankens im Staate zu. Die Bayeriſche Volkspartei ver
werfe den Sozialismus in allen Stilarten, gleichviel,
ob er marxiſtiſcher oder nationalſozialiſtiſcher Herkunft ſei.
eng Sozialismus führe zur Zerſtörung des Eigentum-
begriffs.

I Sichere dein Wahlrecht! Die Wählerliſten liegen aus!
Nur diejenigen Reichsangehörigen, welche in einer Wähler
liſte oder Wahlkartei eingetragen ſind, ſind zur Reichstags
wahl zugelaſſen. Liſten und Karteien werden von der Ge
meindebehörde geführt, in der der Stimmberechtigte einen
Wohnſitz hat; bei ihr liegen die Liſten bis zum 17. Juli
aus. Pflicht eines jeden Staatsbürgers iſt es, die Liſten
während der Auslegungszeit einzuſehen oder durch eine
zuverläſſige Vertrauensperſon einſehen zu laſſen. Fehlt
ſein Name, ſo muß er dies ſofort der Gemeindebehörde
mitteilen. Die Eintragung in die Wählerliſte iſt auch Vor
ausſetzung für die Ausſtellung von Wahlſcheinen für ſolche
Wähler und Wählerinnen, die ſich am Wahltage auf Reiſen
befinden. Bei der großen Arbeit, die die Anlegung der
Wählerliſten für die Gemeinden bedeutet und bei den
zahlreichen Wohnungswechſeln ſind Verſehen bei An
legung und Fortführung der Liſten nicht ausgeſchloſſen.
Deshalb prüfe jeder Wähler die Liſten auf Richtigkeit.

Die 71. Generalverſammlung
der Katholiken Deutſchlands.

Das Programm der Tagung.
Jn Eſſen findet vom 31. Auguſt bis 5. September

die Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands ſtatt.
Wie immer iſt mit dem Katholikentag ein Vertretertag ver
bunden, auf dem in kleineren und geſchloſſenen Gruppen
brennende Zeitfragen behandelt werden ſollen. Die Er
gebniſſe dieſer Arbeitstagung werden in der einzigen ge
ſchloſſenen Verſammlung am Vormittag des Sonnabends
zu Entſchließüngen zuſammengefaßt.

Die öffentlichen Verſammlungen am Freitag und
Samstagnachmittag werden als Parallelverſammlungen
abgehalten. Jn jeder dieſer Verſammlungen werden zwei
hervorragende Redner ſprechen, ſo daß alſo das Thema des
Katholikentages Chriſtus in der Großſtadt in insgeſamt
acht großen Vorträgen abgehandelt wird.

Der Sonntag beginnt mit dem Feſtgottesdienſt auf
dem Baldeneyer Berg. Dieſer Gottesdienſt wird auch in
dieſen Jahre wieder den Höhepunkt des Katholikentages
bilden. Kein Platz einer Stadt iſt groß genug, um die
in Eſſen mit Sicherheit zu der Katholikentagung zu er
wartenden 200 000 bis 300 000 Menſchen zu faſſen. So hat
man den verkehrstechniſch günſtig gelegenen Baldeneyer
Berg gewählt, an deſſen Oſthang, auf der Höhe des ſonſt
abfallenden Geländes, der Altar weithin ſichtbar wird.

Für den Samstagabend ſind für das ganze Stadt
gebiet Fackelzüge vorgeſehen; auch eine Kinderkundgebung
iſt geplant, die am Mittwochnachmittag ſtattfinden ſoll. Den
feierlichen Ausklang des Katholikentages wird am Mon-
tag, den 5. September, eine Wallfahrt nach Werden,
zum Grabe des hl. Ludgerus, bilden.

Nah und Fern
O Verhängnisvolles Spiel mit dem Revolver. Der

ſechzehnjährige Zahntechnikerlehrling Paul Lehr in Dort
mund zeigte in der elterlichen Wohnung ſeinem Freunde,
dem ſechzehnjährigen Arbeiter Otto Wegener, einen
Trommelrevolver, den er ſich erſt vor einigen Tagen an
geſchafft hatte. Jm Scherz richtete er die Waffe auf den
Freund, der auf einem Stuhle ſaß. Jm ſelben Augenblick
krachte ein Schuß, durch den Wegener ſchwer verletzt
wurde. Als der unglückliche Schütze ſah, was er ange
richtet hatte, lief er auf die Toilette und tötete ſich durch
einen Schuß in die rechte Schläfe. Der ſchwerverletzte
Wegener wurde in das Krankenhaus gebracht. Sein Zu
ſtand iſt ſehr ernſt.

O Die Schweſter wegen Erbſtreitigkeiten erſchoſſen. Jn
Stoſchendorf bei Reichenbach in Schleſien erſchoß ein ge
wiſſer Paul Rupprecht, der dort auf Beſuch weilte, ſeine
Schweſter, die im nahen Peilau verheiratet war. Nach der
Tat verübte Rupprecht Selbſtmord, indem er ſich eine
Kugel in den Kopf ſchoß. Die Tat iſt auf Erbſtreitigkeiten
zurückzuführen.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

8. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sie ſprachen von dem liebgewordenen Plan. Frau

v. Gütſchkow drückte Frau v. Wenkendorfs Hand.
„Wenn ſich unſer Wunſch doch erfüllen könnte, liebſte

Freundin,“ ſagte ſie leiſe
Frau v. Wenkendorfs Augen glänzten feucht.

v. Tramin ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch.
„Ha, ha,“ lachte er dröhnend, „wenn hier erſt Kinderchen

brüllen und toben, dann ſoll es ſchön werden. Viel zu ruhig
iſt's jetzt, viel zu ruhig. Und wenn ich jeden Mittag um
mein gewohntes Schläfchen komme vor lauter Radau, es
ſoll mir alles recht ſein.“

Die Damen waren rot geworden.
„Aber Karl,“ ſagte Frau v. Wenkendorf, „daß du doch

immer gleich aus der Rolle ſallen mußt.“
Er war ein ganz klein wenig verlegen, dann meinte er:
„Gott, Chriſtine, hab dich doch nicht. Haſte dich nich

ſelber damals ſchauderhaft über den Dietz gefreut, als der
ſo bei euch ankam und dann in eurem Hauſe in Königs
berg alles auf den Kopf ſtellte, und es ihm auch noch hier
e de in Tramin gelang, ſeinen einſamen Onkel ganz
aus dem Konzept zu bringen? Na ſiehſte?“

4. Kapitel.
Die Feiertage vergingen ſchnell, viel zu ſchnell, wie Dietz

faſt erſchrocken bei ſich feſtſtellte.
Und trotzdem es ihm ſo gut auf Tramin gefiel, war er

ſich vollſtändig darüber klar, daß weder Liſabeth noch Giſela
es waren, die ihn auf Tramin feſthielten. Einzig die Hei
mat war es, die ihn mit tauſend Banden an ſich feſſelte.

Er fühlte eine warme, brüderliche Neigung für die bei
den ſchönen Mädel.

Herr

Einmal hakke er ſich ernſtlich mit dem Gedanken beſchäf

tigt, Liſabeth näher zu treten, als ſie in ihrer ſchlanken
blonden Schönheit neben ihm ging.
Daß ſie ihm gut war, fühlte er deutlich. Und dann hatte
ſein Jnneres ihn doch gehindert, das entſcheidende Wort zu
ſprechen.

Eines Abends war man auf Gütſchow zu Gaſt und Liſa
beth ſpielte Klavier.
Dietz blickte in das roſige Geſicht und dachte:

„Warum fühlt mein Herz nichts für Liſabeth? Jn ihr
iſt doch alles verkörpert, was einen Mann glücklich machen
kann.

Das Bewußtſein der Enttäuſchung, die er Mutter und
Onkel bereiten mußte, laſtete ſchwer auf ihm.

An den Abend in Gütſchow dachte Dietz, als er jetzt in
ſeinem Zimmer ſtand. Er ſuchte in alten Büchern. Da fiel
ihm plötzlich ein Mädchenbildnis in die Hände. Er lächelte
vor ſich hin. Richtig, das hatte er ſich als Junge einmal
irgendwoher herausgeſchnitten.

Plötzlich wurde er ernſt. Seltſam, die dumme Jugend-
ſchwärmerei hatte auch heute noch Macht über ihn. Nach
denklich ſah er in das reigende Geſicht. Da wurde er auf
einmal weich.

Er fühlte es in dieſem Augenblick deutlich, daß, wenn
ihm ein Mädchen mit dieſem Geſicht begegnen würde, würde
er es lieben. Da war alſo ein Jdeal aus früheſter Jugend
ganz feſt in ihm ſitzen geblieben.

Er ſchloß das Bild nicht wieder in den Schrank, ſondern
legte es in ſeine Brieftaſche.

Noch ganz in Gedanken verloren ging er die Treppe hin
unter, durchquerte den Blumengarten und ging dann lang
ſam über den Wirtſchaftshof. Ganz dicht an ihn geſchmiegt
lief Tell, der ihm auf Schritt und Tritt folgte.

Aus dem Pferdeſtall trat Onkel Karl.
„He, Junge, kannſt dir mal den Wallach anſehen, er iſt

wieder munter. Hätte mir rieſig leid getan, wenn er in
die Wurſt gegangen wäre.“

Dietz trat in den Stall und blieb dann bei dem kranken
Pferde ſtehen. Er ſtreichelte das Tier, das den ſchweren
Feldzug mitgemacht und. Maſuren mit befreit hatte.

Später ging er mit dem Onkel über die Felder. Tramin
war zufrieden. Das und jenes hätte ja noch ein bißchen
anders ſein können, doch alles wurde nie recht.

Tramin hatte ſich vorgenommen, mit Dietz ein paar
Worte unter vier Augen zu ſprechen, ſonſt reiſte der wo
möglich ab und alles blieb unklar.

Vorſichtig, ganz vorſichtig wollte er dabei zu Werke gehen
und plump und derb tat er es.

„Dietz, warum haſt du der Liſabeth nicht einfach einen
herzhaften Kuß gegeben und haſt geſagt:

„Du wirſt meine Frau, baſta.“
Er wiſchte ſich mit dem buntſeidenen Tuche den Schwefß

ab. So, jetzt war es geſagt. Hölliſch ſchwer war's ihm ge
worden, den Anfang zu finden.

Dietz war ſehr ernſt, als er ſagte:
„Leider werde ich dir und Mama eine Enttäuſchung be

reiten müſſen, denn ich kann keine von den Gütſchower
Mädels heiraten.“

Onkel Tramin ſtand eine Weile mit offenem Munde,
dann wurde er aber ſehr geſprächig.

„Ja, nun ſag mir aber doch bloß um alles in der Welt,
Jungchen, wo haſt du deinen Geſchmack? Sind die Dinger-
chen nicht ſchön und obendrein häuslich? Tüchtige Menſchen
ſind's, und du willſt nicht? Warum willſt du eigentlich
nicht? Nu ſag doch bloß.“

Dietz ſagte feſt:
„Du haſt recht, Onkel Karl. Zwei liebe Mädel, und ſie

werden einſt liebevolle, tüchtige Frauen werden. Doch ich
liebe keine von den beiden und ohne Liebe werde ich nicht
heiraten. Das gäbe ein Unglück, denn ich kenne mein ſchwie
riges Naturell zu gut. Ein Heißſporn wäre entflammt an
meiner Stelle und ein Phlegmatiker würde ſich euren Wün
ſchen fügen. Jch bin keins von beiden und aus dieſem
Grunde bitte, lieber Onkel, ſag es der Mutter. Jch möchte
ihr nicht gern weh tun.“

Fortſetzung folgt.)
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O Töplicher Abſturz im Wilden Kaiſer. Jm Wilden
Kaiſer ſtürzte nach dem Abſtieg vom Scheffauer der
Schreiner Leonhard Stippel aus München etwa 15 Meter
ab und blieb mit ſchweren Kopfverletzungen liegen. Er
wurde nach dem Krankenhauſe Kufſtein gebracht, wo er
geſtorben iſt.

O Sechs Tote bei einem Autounglück. Ein mit ſechs
Perſonen beſetztes, von dem Kaufmann Darbeley geſteuer
tes Auto fuhr im Kanton Wallis hinauf nach Viſſoir, wo
die Kinder Darbeleys in den Ferien weilen. Plötzlich
glitt der Wagen von der ſchlüpfrigen Straße ab und ſtürzte
in die tiefe Schlucht. Fünf Perſonen waren auf der
Stelle tot, die ſechſte erlag kurz darauf ihren Verletzungen

O Mord gn einer Vierzehnjährigen. Jn Suderwich bei
Recklinghauſen wurde im Hauſe ihrer Schweſter die vier
zehnjährige Franziska Thomaſſen ermordet aufgefunden
Als der Tat dringend verdächtig wurde ein im gleichen
Hauſe wohnender 64jähriger Mann verhaftet. Obwohl in
der Wohnung des Verhafteten in einem Koffer ein blut
beflecktes Meſſer und ein blutiges Handtuch gefunden wur
den, leugnet er die Tat ganz entſchieden.

O Dammbruch an der Wertach. Der Wertachdamm
zwiſchen Jnningen und Göggingen iſt unter dem Druck der
hochgehenden Waſſermaſſen der Wertach gebrochen. Gög
gingen ſteht bis zum Rathaus unter Waſſer. Die Bewohner
mußten zum Teil mit Kähnen durch die Fenſter gerettet
werden.

O Keine Teilnahme Hoovers an der Eröffnung der
Olympiſchen Spiele. Präſident Hoover hat bekanntgegeben,
daß er wegen dringender Regierungsgeſchäfte nicht an der
Eröffnung der Olympiſchen Spiele in Los Angeles teil
nehmen könne. Der ehemalige Präſident Coolidge hat es
abgelehnt, Hoover zu vertreten.

Was man noch wiſſen muß.
überfall auf die Petroleumleitung Meſopotamien-Mittelmeer.

London. Die Arbeiter der im Bau eder Petroleum
leitung von Meſopotamien nach dem Mittelmeer wurden vei
Kuriakem von einer großen Bande wilder Beduinen überfallen.
60 Arbeiter wurden gefangenommen und entführt, 100 Arbeiter
konnten entfliehen. Die Petroleumleitung würde ſchwer be
ſchädigt. Große Strecken des bereits gusgehobenen Kanals
würden von den Beduinen wieder mit Erde e tn Die

transjordaniſche d hatte vor einiger Zeit mit der
Aufſtellung von 30 000 Beduinen zum Schutze der Leitung be
gonnen.

Jtalieniſcher Ozeanflieger tödlich verunglückt.

„Rom. Auf dem ine von Orbetello verun-
lückte bei einer Flügübung der Transozeanflieger Kapitän
ietro Ratti tödlich, während ſein Mechaniker mit leichten

Verletzungen davonkam Kapitän Ratti Went u den Trans
ozeanfliegern, die in Begleitung des italieniſchen Luftfahrt
miniſters Balbo den Ozeanflug im Dezember-Januar 1930-31
ausführten.

Verſchärfung der Bezie in zwiſchen Rußland
und der ndſchürei.

Charbin. Der ruſſiſche Generalkonſul hat in Charbin die
Forderung übermittelt, daß alle u e Propaganda la Sowjetruſſen aus dem Gefängnis entlaſſen
werden ſollen. Die mandſchuriſche Regierung hat dieſe Forde
rung abgelehnt und erwartet, daß die verhafteten Sowjet-ruſſen jetzt vor ein Gericht geſtellt werden ie Mandſchurei
ſei nicht mehr in der Lage, die kommuniſtiſche Propaganda im
Lande zu dulden.
Palaſt eines Maharadſchas erſtürmt. Fünf Angreifer getötet.

Bombay. Jn Simla, der Hauptſtadt des indiſchen
Staates Udaipur, kam es zu äußerſt ſchweren Unruhen,
die ihren Höhepunkt in der Erſtürmung des Palaſtes des
Maharadſchas durch eine e de Menge fanden. Da die
Polizei wehrlos war, mußten die Regierungstruppen aufgeboten werden. Diefe feuerten auf die Menge, wobei fünf
Perſonen getötet wurden. Erſt nach erbittertem Hand
gemenge gelang es, den e von den Eindringlingen zu
ſäubern. Als Urſache dieſer Unruhen wird Unzufriedenheit
mit der Herrſchaft des Maharadſchas angegeben.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Hitzſchlag und Sonnenſtich.
Wir leben in der Zeit der ganz großen Hitzen, und

wenn ſich bewahrheiten ſollte, was für dieſen Sommer
vorausgeſagt wurde, dürften die Hitzen noch größer
werden, denn es kommen erſt noch die Hundstage. Jn
ſolcher Zeit ſoll man vorſichtig ſein und ſeinen Körper
nicht allzu ausgiebig intenſiver Sonnenbeſtrahlung aus
ſetzen. Mancher verträgt's, ſehr viele aber vertragen es
nicht und tun es trotzdem, weil es bekanntlich für ſchön
gilt, von der Sonne „verbrannt“ oder mindeſtens doch
gebräunt zu ſein. Uber Schönheitsfragen läßt ſich immer
ſtreiten, über Fragen, die die Geſundheit angehen, nie,
und ſo ſei denn von vornherein geſagt, daß die braune
Haut durchaus kein beſonderes Kennzeichen von Geſund-
heit iſt. Viele meinen nämlich, daß ſie es ſei.

Mit der gebräunten Haut aber mag ſich jeder ab
finden wie er will. Bedenken ſollte man jedoch unter allen
Umſtänden, daß die glühend herniederbrennende Hoch
ſommerſonne ſchwerſte Körperſchäden, ja ſogar den Tod
herbeiführen kann, wenn man ihr bewußt oder unbewußt
Drotz bietet. Von Hitzſchlag und Sonnenſtich iſt
die Rede. Das iſt nicht ganz dasſelbe, da der Sonnenſtich,
die „Jnſolation“, ſozuſagen nur eine Unterabteilung des
Hitzſchlages iſt. Während der Hitzſchlag gewöhnlich durch
eine ſtarke Beſtrahlung des ganzen Körpers, oft aber auch
in feuchtſchwüler Luſt, und ohne daß die Sonne den
Körper zu beſtrahlen braucht, verurſacht wird, iſt der
Sonnenſtich meiſt die Folge der Beſtrahlung des Kopfes.
Das Weſen beider Krankheitserſcheinungen beſteht in einer
übermäßigen Erhöhung der Körperwärme und dem ſchäd-
lichen Einfluß dieſer Erhöhung auf das Zentralnerven-
ſyſtem. Die Krankheit beginnt damit, daß der Kranke
große Verſtimmung, Wortkargheit und Abgeſchlagenheit
zeit es folgen dann bei weiterer Zunahme der Temperatur
eine gewiſſe Benommenheit Und Teilnahmsloſigkeit,
ſchleppender Gang, beſchleunigte Atmung. Das Geſicht iſt
ſtark gerötet, die Haut mit reichlichem Schweiß bedeckt. Der
Kranke beginnt ſchwindlig zu werden, ſchwankt oder bricht
plötzlich völlig bewußtlos zuſammen; die Atmung iſt nun
mühſam, der Puls klein, fliegend, die Haut blaurot.
Häufig treten auch Delirien und Krämpfe ein, und dann
iſt der Zuſtand in hohem Maße lebensgefährlich.

Nun iſt zu ſagen, daß der eigentliche Hitzſchlag oft eine
„Maſſenerkrankung“, der Sonnenſtich aber gewiſſermaßen
eine Einzelerkrankung iſt. Der Hitzſchlag zeigt ſich häufig
in Marſchkolonnen, die in der Hitze zu dicht ge
ſchloſſen marſchieren, und er bleibt dann gewöhnlich nicht
vereinzelt. Der Sonnenſtich jedoch befällt irgendwen, der
ſich der prallen Sonne allzuſehr preisgegeben hat, auf
der Straße oder ſonſtwo. Beſonders geſchwächte Körper
ſind mehr gefährdet als gut durchgebildete; ältere Leute
mehr als junge Die Gewohnheit oder die Sitte, in der
heißeſten Sonne mit blankem Schädel herumzulaufen oder
herumzuliegen, iſt, ſo verbreitet ſie auch ſein mag, nicht
zu billigen. Der Hut iſt ein Schutz gegen die brennende
Sonne, und wer eine Glatze hat, ſoll nicht experimentieren.
Iſt ein Sonnenſtich erfolgt, ſo kommt es vor allem darauf
an, die Körpertemperatur des Betroffenen möglichſt raſch
wieder herabzuſetzen: man bewirkt das durch partielle oder
völlige Entkleidung des Kranken, durch Beſprengung mitWaſſer, durch iſachelung von Luft und durch Zufuhr
von friſchem Waſſer. Das beſte Mittel gegen Sonnenſtich
iſt aber unter allen Umſtänden die Vorbeugung und die
Vorſicht!

Schwitzen iſt ungeſund! ar rn net
Von Gertrud Reinſch. (Nachdruck verboten.)
Die Abſonderung der Haut des Menſchen, der Schweiß, iſt

ein Drüſenſekret. Die ihn ausſcheidenden Drüſen befinden ſich
in bzw. unmittelbar unter der Haut und üben gewiſſermaßen
ein wichtiges Vermittleramt aus: ſie beſorgen den Ausgleich
des Temperaturunterſchiedes zwiſchen dem Körper und der
uns umgebenden Außentemperatur. Es gibt Talg und
Schweißdrüſen. Die Talgdrüſen halten die Haut geſchmeidig
und ſchützen ſie beſonders bei warmen Außentemperaturen vor
dem Austrocknen. Die Schweißdrüſen dagegen übernehmen in
der Hauptſache die Regelung der Körpertemperatur. Wenn ſich
in irgendeinem Körperteil zuviel Wärme entwickelt ſei es
durch Sonnenbeſtrahlung, Anſtrengung, Krankheit, ſtarke Ver
brennungsvorgänge in den Geweben oder durch Reibung

Bonn der Schweiß aus, verdunſtet und ſchafft dadurch Ab
ühlung.

Da die Hauptbeſtandteile des Schweißes Harn, Kochſalz,
Ammoniak, Harnſtoff, Fettſäure und Jndikan ſind, ſo geht
daraus hervor, daß es ſich in der Hauptſache um Stoffwechſel
produkte handelt. Eine Abſcheidung dieſer m u ß ſein, beſonders
in beſtimmten Krankheitsfällen. Andererſeits aber iſt Schwitzen
läſtig und oft ſogar un geſund. Uebermäßige Schweiß-
bildung an Händen, Füßen und unter der Achſelhöhle iſt ent
weder angeboren oder als Krankheit erworben. Wird in ſolchen
Fällen nicht für genügende Verdunſtung geſorgt, zerſetzt ſich
der Schweiß in der Kleidung und lockert die Haut, ſo daß
dadurch Spaltpilzen ſowie überhaupt Bakterien die Möglich-
keit gegeben iſt, in die Haut einzudringen und dort Ent
zündüngen und Erkrankungen hervorzuruſen. Hier helfen nur
äußerſte Sauberkeit und Bäder. Abreibungen mit Franzbrannt-
wein oder Formaldehyd, h mit Tannin und bis
Kproz. Naphtholſpiritus beheben derartige Erſcheinungen.

Jm Sommer empfiehlt es ſich, an heißen Tagen die Haut
mit gerbſtoffhaltigem Puder einzüreiben Und ihn häufig mit
Kölniſchem Waſſer zu entfernen. Krankhafte Schweißbildun
kann auch durch Röntgenbeſtrahlungen behandelt werden, do
kann dieſer Weg zu einem Schweißdrüſenſchwund führen. Ner
vöſes Schwitzen dagegen fordert nicht örtliche, ſondern ärztliche
Behandlung.

W Funk-Eeke
Freitag, den 15. Juli:

Deutſche Welle 1635.
15.00: Jungmädchenſtunde. Was wir leſen. 15.40: Aber

glauben am Theater. 16.00: Frauentum der germaniſchen
Frühzeit (D: Kampfgefährtinnen 16.30: Nachmittagskonzert
Leipzig. 17.30: Kommuniſtiſche Experimente in der Welt
geſchichte (D: Der Jncaſtaat. 18.00: Serenadenmuſik des
18. Jahrhunderts (ID). 18.30:. Binnenmarkt, Kaufkraft und
Kriſe 19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Arzte. 1935:
Ein weiteres Schuljahr als ſoziale Hilfsmaßnahme. 20.00:
Aus Köln: Zum 70. Geburtstag L. Fuldas. „Die Durch
gängerin.“ Luſtſpiel von L. Fulda. 21.30:. Aus Köln:
Ruſſiſche Muſik. 22.15: Politiſche Zeitungsſchau.

Sonnabend, den 16. Juli
Deutſche Welle 1635.

14.00: Stunde der Unterhaltung. 15.00: Anonyme Brief
ſchreiber und ihre Ermittlung. 15.45: Ein Tag im Kriegs
waiſenheim Veckenſtedt 16.00: Geographiſches Schauen im
Gebirge. 16.30 eigen amburg. 17.390: Wiekann man dem Hitzſchlag vorbeugen? 17.50. Oſtpreußens
intereſſante Seiten. 18.05: Der Muſiker und die Künſte
18.30: an und Heldentum (II). 19.00: Wahrſcheinlich
keit und Kauſalität (IID). 19.30: Kirche und Fortſchritt.
20.00: Volksmuſik und Wanderlieder. Funkpotpourri. 21.00:
Aus Stuttgart: Bunter Abend um das Auto

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 15. Juli.

14.00: Kunſtberichte. 15.15: Landwirtſchaftsrat Willy
Seifert: Ziegenmilch in der Kinderernährung. 16.00: Dr. Her
mann Böhme: Ewiges Eis in Mitteldeutſchland. 16.30:
Orcheſterkonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.

18.00: Wiſſenſchaftl. Umſchau. Dr. Arno Schirokauer: Zwei
Zeitalter. 18.30: W. Zenker: Fulda 70 Jahre alt. 18.50:
Forum der jungen Generation. Was tun wir in unſerer Frei
zeit? Charlotte Meier, K. Richter U. W. Tiegel. Leit.: Dr. Hans
Vogel. 19.30: Unterhaltungskonzert. Dresdner Philharmonie.
Dirig.: E. Gottlieb-Hellmesberger. 21.00: Tagesfragen der
Wirtſchaft. 21.10: Geſtern oder heute. Literar. Querſchnitt
von H. G. Brenner und E. et Leit.: Dr. E. K. Fiſcher

22.105: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 23.30: Thüringer
Komponiſten.

Sonnabend, 16. Juli.
14.30: Kinderſtunde. Ferienreiſe mit Dr. Jlſe Obrig.

15.15: Funkſchach. 15.45- Wirtſchaftsnotierungen. Letzte No
tierungen. 16.00: Funkberatung. 16.10: Funknachrichten.

16.30 aus Berlin: Populäres Orcheſterkonzert. Berl. Konzert
verein. Dirig.: E. Schmalſtich. 18.30: Dr. M. Kunath: Wa
rum umſtändlich, wenn es auch einfach geht? 18.50: Gegen
wartlexikon. 19.00: Dr. J. Weber Wie ſieht es auf der
Sonne aus? 19.30:. E. Baumgarten lieſt luſtige Geſchichten
von Gottfried Kölwel. 20.00: „Das Dorf ohne Glocke.“ Sing
ſpiel in 3 Akten nach einer ungariſchen Legende des Arpad
Paßtor. Muſik von E. Künneke. Muſikal. Leitung: H. Weber
Spielleitung J. Krahé. Leipziger Sinfonieorcheſter.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg. e

9. Fortſetzung Nachdruck verboten
Onkel Tramin blickte ſeinen Neffen eine Weile ſchwei

gend an, dann meinte er:
„Donnerwetter, Dietz, fein haſte das geſagt. Aber es

ändert doch nichts an meiner grenzenloſen Enttäuſchung,
daß du die Gükſchower Mädel nicht heiraten willſt. Was
willſt du eigentlich noch? Schöner werden draußen im Le
ben die Frauen auch nicht ſein. Vielleicht überlegſt du es
dir noch. Denk mal, die Liſabeth wäre wie geſchaffen für
dich. Zum Anbeißen ſieht ſie aus. Nun, hab ich nicht recht?“

Dietz v. Wenkendorf hatte die Lippen ganz feſt zuſam-
mengebiſſen. Es war ihm, als werde ihm eine Ware ange
boten, immer und immer wieder.

Sein Jnneres wehrte ſich dagegen und doch wußte er,
daß er dem alten biederen Manne das nicht übelnehmen
durfte, daß er es doch ſo gut mit ihm meinte.

Ein Gedanke kam ihm. Wenn er dem Onkel ſagte, daß
ihm Liſabeth gefalle, daß er ſich nur vorerſt nicht binden
könne?

Aber dann warf er dieſen Gedanken doch wieder von
ſich. Nein, Onkel Karl würde auch die leiſeſte Andeutung
nicht für ſich behalten, ſondern auskramen, und Liſabeth
wartete dann auf ihn und ließ andere gute, ſich ihr bietende
Partien aus.

Und wenn dann etwas in ſein Leben trat und er konnte
ſein wenn auch noch nicht offiziell gegebenes Wort nicht
halten, was dann? Er legte den Arm um des Onkels
Schulter.

„Quäle mich nicht, Onkel Karl. Jch muß frei bleiben
und Liſabeth auch. Es tut nicht gut, ſich in dieſem Falle
Zwang antun zu laſſen. Du meinſt es gut, doch über mich
muß ich ſelbſt beſtimmen, das muß ich dir endlich einmal
ſagen und Mama kann es auch erfahren.“

Der Traminer ſenkte traurig den grauen Kopf. Seine
buſchigen weißen Brauen zuckten

Dann aber wetterte er los.
„Natürlich, bringe uns nur ſo ein kränkliches, blaſſes

Mondſcheinprinzeßchen mit und die zwei geſunden Gütſcho
wer Mädel ſchnappen dir ein paar andere vor der Naſe
weg. Aber recht würde dir damit geſchehen, denn auf dei
nen alten Onkel willſt du ja nicht hören

Dietz von Wenkendorfs blaue Augen blickten den Onkel
ernſt an. Dann fragte er:

„Onkel Karl, warum haſt du eigentlich nicht geheiratet?“
Jn den gutmütigen Augen Herrn v. Tramins ſtanden

plötzlich zwei große Tränen. Langſam rollten ſie über die
Wangen und verlegen tupfte der alte Herr dieſe zwei ver
räteriſchen Tropfen ab. Nachdem er das Taſchentuch ein
paarmal geräuſchvoll benutzt hatte, meinte er:

„Dietz, daran mußt du mich nicht erinnern.
heute noch weh.“

Wieder gebrauchte er das Tuch.
„Seit ſeit damals die Jrene Preskow mit dem ſchö

nen Kerl, dem Danerbruck, Hochzeit machte, ſiehſt du, da
mals bin ich ein alter, komiſcher Kauz geworden. Tja.“

Plötzlich packte er den Neffen an der Hand.
„Du, Dietz, warum ſagſt du gar nichts?

Ende auch ſchon eine Enttäuſchung erlitten?“
Wenkendorf lächelte leiſe.
„Nein, Gott ſei Dank. Doch in die Schmiede des Lebens

muß jeder Mann, damit er ſpäter ein ruhiges Glück zu
ſchätzen weiß.“

Onkel Tramin hatte den Neffen diesmal merkwürdig
ſchnell verſtanden. Er klopfte ihm auf die Schulter.

„Dietz, du biſt ein Prachtkerl und ich habe mich eben wie
ein Eſel benommen. Aber nun ſollſt du auch von mir aus
kein Wort mehr in dieſer Angelegenheit hören. Du wirſt
ſchon wiſſen, was du willſt. Wo wirſt du denn zuerſt hin-
gehen?“

Dietz legte ſeinen Arm in den des Onkels,

Das tut

Haſt du am

Langſam ſchritten ſie weiter.
„Wohin gedenkſt du, Dietz?“ fragte nochmals Onkel

Dramin. e„Nach Berlin.“
Der Traminer blieb wieder ſtehen, zwinkerte mit den

Augen und ſchnalzte mit der Zunge.
„„Nach Berlin? Alle Wetter, Dietz, Berlin iſt gut. War

ſchon gut, wie ich es als Einjähriger unſicher machte. Ach,
was haben wir für Unſinn angeſtellt beim alten Lehmann
im Pilſner Krug. Fein war's, fein.“

„Wir müſſen jetzt nach Hauſe, Onkel Karl, Mutter wird
mit dem Eſſen warten.“

Der alte Herr nickte und ſie ſchritten weiter. Onkel
Tramin gab noch dies und das zum Beſten aus ſeiner Ber
liner Militärzeit. Jn ſchönſter Eintracht kamen ſie zu
Hauſe an.

Frau v. Wenkendorf kam den zwei großen Männern ent
gegen.

„Wie abſcheulich von euch, den Puter warten zu laſſen.
Mamſell iſt ſchon halb verzweifelt aus Angſt, daß er nicht
mehr ſaftig genug ſein könnte.“

Dietz nahm ſeine kleine Mutter auf den Arm und lief
mit ihr ins Haus hinein. Jn der kühlen Diele ſtellte er ſie
behutſam nieder.

„So, Mama, nun zanke weiter.“
Nach einem Viertelſtündchen ſaßen ſie bei Tiſch und

ſchmauſten.
Frau v, Wenkendorfs Augen trübten ſich.
„Nun ſind die Ferien gleich zu Ende. Wann mußt du

fahren?“
„Morgen abend, Mama,“
Sie beſprachen nun noch allerlei Kleinigkeiten und koſte

ten die Stunden des kurzen Beiſammenſeins aus. Später
ging Dietz noch in den Park.

Frau von Wenkendorf ſah den Bruder fragend an.
„Nun, Karl, haſt du ihn ausgeforſcht?“

(Fortſetzung folgt.)
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